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1. en Kranker in die Königlichen Kliniſchen An-
ſtalten.

2. Badiſche Anilin- und Sodafabrik Leunawerke.
8. Reichsreiſebrotmarken.
4. Schlußſcheine für Erzeuger.
5. Verorönung über Futtermittel.
6. Erzeugerpreiſe für Frühgemüſe.

Sperrung der Provinzialſtraße Dürrenberg Spergau.
8. Beurlaubung des Medizinalrates Dr. Steinkopff.

Erköſchung der Maul- und Klauenſeuche im Schäferei-
grundſtück des Stadtgutes Gimritz.

„Verurteilung von Perſonen.

Tageschronik
Während der Feiertage 27 Fluffzenge und 2 Feſſel

ballons abgeſchoſſen.
t Gährung in Frankreich und in engliſchen Arbeiter

reifert. nWieder 100000 Tonnen verſenkt, darun
ter ein engliſcher Hilfskrenzer.

Nachlafſſen der Jſonzokämpfe.
150 000 Mann italieniſche Verluſte.

Die Revolution in Rußland
Die Verworreuheit ber ruſſiſchen Nachrichten bleibt

beſtehen. Auch das krampfhaſte Beſtreben der Pet.
Tel.e«Agentur dauert an, den Anſchein einer allmählichen
Koönſolidation zu erwecken, während die privaten Nach-
richten, ſoweit ſie von der rigoroſen Zenſur über die
Grenzen gelaſſen werden, dentlich die ſortſchreitende
Zerſetzung erkennen laſſen.

Eine lebhaſte Streitfrage und Beunruhigung in der
ruſſiſchen Bevölkerung bilden noch immer die

Geheimverträge mit den übrigen Ententemächten.
Das Kopenhagener „Ekſtrabl.“ meldet aus Stock-

holm hierzu:
Der Petersburger Arbeiter- und Soldaten-

rat hat mit 340 gegen 46 Stimmen einen Antrag an-
enommen, die Regierung ſolle die Geheimver-
räge mit den Alliierten ver öffentlichen.

Diefem Wunſch ſetzt auch der neue Auslandsminiſter
Tereſtſchenko hartnäckigen Widerſtand entgegen.
Dieſer, ein Millionärsſohn und Liebhaberſozialiſt, neigt
m Innern der Kadettenrichtung bezw. dem Jmperialis-
nus zu.

Wien, 28. Mai. Die „Sonn- und Montagszeitung“
roh zum Beſchluß des Petersburger Arbeiterrates,
er die Veröffentlichung der geheimen Verträge

mit den Ententemächten ſorderk: Wie wir von gut
unterrichteter diplomatiſcher Seite erfahren, liegt der
Schwerpunkt dieſer geheimen Verträge offenkundig in
jenem Artikel, aus welchem mit apodiktiſcher Klarheit
ervorgehen würde, daß die führenden Perſönlichkeiten

der Entente ſchon im Jahre 1913 eine Ab
machung unter ſich getroſſen haben, wonach Ruß-
land ſeine letzte Milliardenanleihe nur
unter der Vorausſetzung von Frankreich
erhalten habe, wenn es dieſe oder wenigſtens einen
beträchtlichen Teil davon zum Bau ſtrategiſcher
Bahnen derart verwendet, daß Rußland längſten sim Jahre 1917 zu einem Angriffskrte e
gegen Deutſchland gerüſtet ſein müſſe. Da ſo-
mit aus dieſem Geheimvertrage die abſolute und klare
Wahrheit ſich ergeben würde, welchen der beiden krieg-
ührenden Teile die wirkliche Schuld an dem Ausbruche
es Weltkrieges trifft, ſo ergibt ſich daraus auch die unge
eurer Angſt, die man in den Ententekreiſen wegen
eren Veröffentlichung zeigt.

Wie weit dieſe Mitteilung auf Kombination beruht,
mag ununterſucht bleiben. Daß ſie an der Wahrheit
pi t allzu weit vorbeitrifft, iſt längſt bekannt und durch
ie Publiziſtik verbreitet worden, vhne Widerſpruch ge

funden zu haben.
Zu dieſem Thema ſragt Georg Bernhard in der „Voſſ.

St Wenn das ruſſiſche Volk dieſe Verträge zu ſehen
äme, ſo würde ihm kein Zweifel mehr daran übrig blei
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157. Jahrgang,

ben, daß es politiſch und finanziell von Frankreich
und England ausgebeutet und vom Zaren an dieſe
Völker verkauft worden iſt. Aber die Veröffentlichung die-
P Verträge würde aller Wahrſcheinlichkeit noch mehr zu

age fördern. Heute redet ſich Frankreich noch ein, daß es
alle Verträge kennt, die ſein engliſcher Bundes-
enoſſe abgeſchloſſen hat. Aber das franzöſiſche Volk würdee nnen, wenn es über die Sondervorteile unterrichtet wäre,

ie England ſich ausbedungen hat. An dem Tag, an dem dieſe
Verträge alle miteinander veröffentlicht werden müſſen, würde
ſo herausſtellen, für welchen engliſchen Profit das
ranzöſiſche Volk ſich auf den Schlachtfeldern verblu-

tet hat. Und wir zweifeln nicht daran, daß die ruſſiſche Re
gierung in demſelben Augenblick, in dem die ruſſiſche De-
mokratie die Unvereinbarkeit der ruſſiſchen Jntereſſen mit
denen der Bundesgenoſſen ehren ezwungen werden wird,
di Verträge zur öffentlichen Kenntnis zu

ringen.
Das amtliche Telegraphenbüro weiß nun aber von
Vertrauenskundgebungen für die Regierung

zu e en, von denen wir der Vollſtändigkeit halber
Vermerk nehmen wollen.

Petersburg, 27. Mai. (Pet. Tel.-Ag.) Die ſoziali-
ſtiſchen Miniſter Tſchernew, Skobelew und
Tſeretelli erſchienen heute vor dem Rate der Sol-
daten- und Arbeiterabgeordneten, dem ſie
über ihre Tätigkeit ſeit ihrem Eintritt in die vorläufige
Regierung Bericht erſtatteten, worauf der Rat der Sol-
daten-Arbeiterabgeordneten den genannten Miniſtern
ſowie der ganzen Vorläufigen Regierung faſt einſtim-
mig ſein Vertrauen ausſprach.
VPetersburg, 27. Mai. (Pet. Tel.Ag.) Der
Bauernkongreß hat „faſt einſtimmig“(?) eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt, der
frühere Zuſtand, der unter dem Namen des bewaff-
neten Friedens bekannt iſt, muß verſchwinden. Da
der Kampf für einen gerechten und billigen Frie-
den nur ein internationaler ſein kann, weiſt der
Kongreß jeden Gedanken eines Sonderfrie-
dens zurück. Die Entſchließung ſchließt mit einem
flammenden Aufruf an alle Bauern, die ſich bei
der Armee befinden, ſich von dem Grundſatz einer
freien Manneszucht durchdringen zu laſſen und
das revolutionäre Rußland bis zum äußerſten zu ver-
teidigen.

„Freie Manneszucht“ iſt gut! Das Wort verdient
patentiert zu werden. Jm übrigen iſt hier klar erkenn-
bar, mit welchem Köder man die Bauern einzufangen
gewußt hat, um eine Entſchließung zu erreichen, die die
proviſoriſche Regierung der Entente gegenüber nutz-
bringend, d. h. geldbringend verwerten kann. Aller-
dings glauben wir nicht, daß Herr Elihu Root ſich mit
ſolchen Mätzchen wird hinters Licht führen laſſen. Und
der hält doch den Schlüſſel zum amerikaniſchen Seſam
in der Taſche.

Petersburg, 27. Mai. (Pet. Tel.-Ag.) Der Offi-
zierskongreß hat mit 265 gegen 246 Stimmen eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt: Da
das Heil des Vaterlandes die Anſpannung
aller Kräfte des Landes verlangt, fordert der Kon-
greß alle ruſſiſchen Offiziere auf, den revolutionären
Soldaten und Arbeitern die Bruderhand zu
reichen, um einmütig die durch die Revolution er-
rungene Freiheit zu befeſtigen. Gleichzeitig er-
ſucht der Kongreß die erwähnten Klaſſen, in einer ſo
ſchweren Zeit ihre perſönlichen Intereſſen zu vergeſſen
und die proviſoriſche Regierung zu unterſtützen, um ihr
z helfen, das Land bis zum Zuſammentritt der Kon-
tituierenden Verſammlung zu leiten. Der Kongreß

ſtimmte ſchließlich mit Begeiſterung dem Tagesbefehl
Kerenskis hinſichtlich der Offenſive zu.

Die Meinung betr. der Unterſtützung der Regierung
war hier erſichtlich ſehr geteilt und es iſt augen-
ſcheinlich nur mit Mühe gelungen, eine knappe Mehrheit
zuſammenzubringen!

Kerenskis Heereserlaß.
Petersburg, 26. Mai. (Pet. Tel.-Ag.) Kriegsmini-

ſter Lerenski hat einen Tagesbefehl erlaſſen,
der die Jnkraftſetzung der Soldatenrechte verkün-
det, die gemäß s 2 der Erklärung der vorläufigen Re
gierung vom 20. März 1917 ausgearbeitet ſind. Der
Tagesbeſehl umfaßt 18 Paragraphen, deren wichtigſte
betreffen: Freiheit der Soldaten, ſich an jeder be-
liebigen Vereinigung zu beteiligen, Gewiſſen s-
r Freiheit der politiſchen Anſich-en Ermächtigung, außerhalb des Dienſtes bürger-
liche Kleidung zu tragen. Paragravh 12 ſchafft den

pfichtmäßigen militäriſchen Gruß ab und macht
ihn zum freiwilligen. Paragraph 14 ſetzt feſt, daß
keine Militärperſon ohne Urteil einer Strafe unter-
worfen werden kann; jedoch haben während kriegeriſcher
Unternehmungen die Führer das Recht, alle Strafmaß-
nahmen gegebenenfalls mit Anwendung von Waffen-
ewalt gegen Untergebene zu ergreifen, die ihre Be
ehle nicht ausführen.

Kriegsminiſter Kerenski hat ferner an Heer und
Flotte einen eindringlichen Tagesbefehl gerichtet, in dem
er u. a. ſagt: „Jhr werdet in geſchloſſenen Reihen vor-
rücken, geführt von Mannszucht, Pflichtgefühl und
renzenloſer Liebe zur Revolution und demValeklaude. Möge das freieſte Heer und die

freieſte Flotte der Welt beweiſen, daß die Frei-
heit ein Unterpfand der Kraft, und nicht der
Schwäche iſt; mögen ſie eine neue eiſerne Manneszucht
(von Gummil) ſchmieden, die die Pflicht und die
Kampfkraft des Landes erhöhen! Denket
daran, daß jeder, der rückwärts blickt, anhält und zurück-
weicht, alles verlieren wird! Vergeßt nicht, daß, wenn
Jhr nicht die Ehre und die Würde des Vaterlandes ver-
teidigt, Eure Namen verflucht ſein werden. Nach
dem Willen des Volkes ſollt Ihr das Vaterland und die
Welt von Gewalttätern und Uſurpatorenbefreien; das iſt die Aufgabe, zu der ich Euch auf
rufe.“ (Gut gebegilt, Löwe!)

Kopenhagen, 26. Mai. „Berl.' Tid.“ meldet aus
Petersburg: Kerenski beſuchte Helſingfors, wo
er die Truppen beſichtigte. In einer Anſprache erklärte
er, daß der Ausdruck Frieden ohne Annexio-
nen und Kriegsentſchädigungen nicht die Ein-
ſtellung des Krieges bedeute. Der Offizier S-
kongreß in Petersburg, der jetzt 1000 Teilnehmer
zählt, ſetzt ſeine Arbeit mit dem Ziele engen Zuſammen-
wirkens zwiſchen Offizieren und Soldaten und voller
Unterſtützung der vorläufigen Regierung fort. Die
höheren Offiziere haben einen Eid darauf abgelegt,
daß ſie das ſoziale Programm der verfaſſungs-
gebenden Nativnalverſammlung unterſtützen wollen.

Ruſſiſche Eide und Miniſter- wie Zaren-Ehrenworte
ſtehen gleich hoch im Kurſe. Sie ſind durch Pfunde
Sterling nicht ſchwer auszulöſen.

Rußlands Gleichgültigkeit wegen ElſaßLothringen
und Belgien.

Rotterdam, 26. Mai. Der „N. Rott. Cour.“ meldet
aus London: Der Abgeordnete Thorne und O'Grady
von der Arbeiterpartei, die ſoeben aus Rußland zurück-
gekehrt ſind, haben dem parlamentariſchen Mitarbeiter
des „Daily Tel.“ Folgendes mitgeteilt: Ueberall hört
man die Loſung: „Keine Annexionen und keine
Kriegsentſchädigung und ich fürchte, daß die
Engländer nicht vollſtändig begreifen, was die Ruſſen
darunter verſtehen. Die Rückgabe von Elſaß-
Lothringen und eine Schadloshaltung Bel
giens will Rußland nicht in den künftigen Frie-
densvertrag aufgenommen haben.

Die Unabhängigkeit Finlands ausgerufen.
„Daily Chron.“ drahtet aus Petersburg, der

finiſche Senat habe mit großer Mehrheit die ſtaatsrecht
liche Unabhängigkeit Finlands proklamiert.
Man hofft in Petersburg, daß die revolutionäre Hal-
tung des bisher ruſſenkreuen Senats nur eine vor
übergehende Erſcheinung ſein werde.

Unruhen in Niſhni Nowgorod und Moskau.
Stockholm, 28. Mai. Nach privaten Nachrichten aus

Rußland iſt es in verſchiedenen großen Städten r
ernſten Unruhen gekommen, die beſonders in
Niſhni Nowgorod und Moskau einen ernſten
Charakter annahmen. Jn Moskau kam es zu bluti-

en Zuſammenſtößen zwiſchen den Anhängern
er verſchiedenen politiſchen Richtungen, wobei eine

große Anzahl Tote auf der Straße blieb. Die Unruhen
in Niſhni Nowgorod wurden durch Hunger veran-laßt. Dort wurden die Vorratskammern von dem Pöbel
geſtürmt.

Die Anſprüche der v b
Haag, 26. Mai. Eine einflußreiche Abordnung vonruſſiſchen e e e r beſuchte dieſer

Tage den Miniſterpräſidenten Lwow und andere Mi-
niſter und legten ihnen die kritiſche Lage dieſer Jn-
duſtrie infolge der übertriebenen Forderungen der
Ax beiter dar. Die Werke, welche für die Landesver-
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teidigun arbeiten, würden r en ſein, ihre Torezu ſchließen. Die Eiſenwerkbeſitzer führten als Beiſpiel

an, daß 18 induſtrielle Unternehmungen im Donez-Ge-
biet im Jahre 1916 18 Millionen Rubel Dividende
verteilte Jetzt verlangten die Arbeiter dieſer Werke
eine Lohnerhöhung im Geſamtbetrage von 240
Millionen Rubel jährlich. Die Mehrheit der
Arbeitgeber ſei bereit, auf alle Gewinne während des
Krieges zu verzichten und ſie unter die Arbeiter zu ver
teilen, aber dieſe beharren auf ihren unfinwigen
orderungen, welche allein für Südrußland ein

Mehr von 3800 Millionen Rubel bedingen
würde. Die Regierung hat daraufhin beſchloſſen, Maß
nahmen zur Regelung der Beziehungen zu den Arbei
ter auszuarbeiten.

Rußland uns Japan.
Ein Bericht der „Rußk. Wjed.“ aus Wladiwov-

ſtok beſchäftigte ſich mit den ruſſiſch- japaniſchen Be
ziehungen. So ſtoße die ruſſiſche Forderung, ſich
ebenfalls zu einem Verzicht auf Annexionen und
Entſchädigungen herbeizulaſſen, in Tokio auf nach

haltigſten Widerſtand. Man ſtehe dieſem ruſſiſchen
Wunſche dort geradezu feindlich gegenüber und ſei ent-
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ſchloſſen, ihm in keinerlei Weiſe nachzugeben. Beſonders
peinlich habe die Forderung des Arbeiter und Sol-
datenrates nach Veröffentlichung der Geheim-
verträge des alten ruſſiſchen Regimes berührt. Die
apaniſche Regierung ſcheine entſchloſſen zu fein, die

erwirklichung dieſer Forderung unter allen Umſtän
den zu verhindern. Es ſei eine Abkühlung der
japaniſchruſſiſchen Beziehungen eingetreten. Dagegen
mache ſich eine verſtärkte AnnäherungJapans an England bemerkbar. Der Berichter-
ſtatter berichtet über eine auffallende Zunahme in der
apaniſchen Spionage an der mongoliſchruſſiſchen

Grenze. J ihrNach einem Bericht der „Frkf. Ztg.“ aus Stockholnſoll die Meldung über die e Beſetzung
Wladiwoſtoks und Charbins durch die Japaner auf
Unwahrheit beruhen Allerdings habe in den beiden
Stköten die m der japaniſchen Unternehmungen in
den letzten Monaten in unerhörte Maße zugenom-
men. Na alſo

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Deutſche Erfolge in der Champagne. 27 feindkiche Flug
zeuge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier 27. Man
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Jm Wytfhaeter Bogen und auf beiden ufern der
Searpe nahm die Fenertätigkeit wieder größeren Um
fang an. Mehrfach wurden engliſche Erkundnngsvorſtöße
abgewieſen ſüdlich von Achevil le und nördkich von
Mwin ch Bereitftellnugen feindlicher Sturmtungpen unter
Bornichtungsfeuer genommen.

Heeresgruppe Deutſche Kronpriug.
Vergeblich verſuchten abends de Franzoſen in vier

maligem Angriff, uns die an den Steinbrüchen. von
Parguy, gewonnenen Stellungen wieder zu entreißen.
Auch ein nach Einbruch der Dunkelheit vorbrechender fünf
ter Anſturm ſiheiterte verluſtreich.

Ein nachts bei VBauxailkom nach ſtarkem Feuer
überfall einfetzender Vorſtoß blieb für den Feins ohrre jeden
Erfolg. Jn der Champagne war weſtlich der Snippes
der Artilleriekampf kebhaft.

Am 26. d. M ſind 15 feindliche Flieger ab
geſchoſſfen worden. Lenytuant Vo blieb über den
30. Gogner Sieger im Luſtkampf.

Großes Hanptquartier; 29. Mai.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprerht.

Zwiſchen Ypern und Armentieres, bei Hul-
hwch und beiderſeits der Scarpe entwickelten ſich bei guter
Sicht heftige Artilleriekämpfe. Um Mitternacht wurden
mehrere engliſche Kompagnien weſtlich von Wutſchaete
durch Gegenſtoß zurückgeworfen

Zwiſchen Ehe rüſy und Bullecowrt ſpielten ſich
auf beiden Ufern des SenſeeBaches bis tief in die Nacht
hinein heftige Kämpfe aß. Oft wiederholte Angriffe der
Engländer ſind dort an der Zähigkeit unſerer Truppen
blutig geſcheitert.

Heerebgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn der Champagne nahmen württembergiſche und

khüringiſche Regimenter und Teile eines Sturm-Bataillons
in friſchem Draufgehen mehrere franzöſiſche Grabenlinien
am' Poehl- Berge und Keil-Berg ſüdlich von Moron
villiers. Sorgſame Vorbereitung und zuſammengefaßte
Artitleriewirkung bahnte der Fnfanterie den Weg zu dem
Erſolge, der gegen mehrere ſtarke Gegenangiffe behauptet
wurde. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte; über 250 Fran
zoſen wurden gefangen, einige Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlich von Naurvy ſänberten Stoßtrupps ein aus
den Kämpfen am 25. 5. in unſerer Stellung bisher verblie
benes Franuzoſenneſt.

Unſere Flieger ſchoſſen 12 feindliche Flugzeuge
und 2 Feſſelballone ab.

Der Kaiſer an der Weſtfront.
Berlin, 29. Mai. Sonderberichte verſchiedener Blätter

mekden ausführlich von dem Verweilen des Kaiſers bei
den Fronttruppen im Weſten. Nach dem „B. L.-A.“ hielt
der Oberſte Kriegsherr eine Anſprache, in welcher er
bewegten Herzens ſeinan Truppen feinen kaiferlichen Dank
ausſprach, der gleichzeitig auch im Namen der Daheimge-
bliebenen zu den Tapferen käme. An ihrem Todesmut ſeien
guch diesmal die Pläne des Feindes geſcheitert und ſo
würdem ſie auch immer ſcheitern. Die märkiſchen Bataillone
Dagr gezeigt, daß das Zeug ihrer Borfahren in ihnen

erke.
Den „B. T.“ zufolge ſagte der Kaiſer noch, die nahe

Ewntſchaidumg kiege vor uns. „Sie würde ge
faßt werden, wie alle anderen bisher gefaßt
worden ſeien.“

7

Erfolg örrrchzuführen.

Unſere Flieger
hatten am 25. d. M. einen beſonders großen Tag. Fern-
aufkhärung weit hinter der feindlichen Front brachte wich-
tige Fingerzeige. Bombenflieger hatten ſchöne Erfolge.

So trafen ſie eine Ballonhalle bei Epinal und ein Muni-
tkionslager bei Panſevart, das in die Luſt flog.

Auch am 26. d. M. herrſchte rege Fliegertätigkeit. Wäh-
rend die feindlichen Flugzeuge an vielen Stellen Ortſchaften
und Bahnhöfe hinter unſerer Front, meiß erfolgjos, be
warfen, belegten unſere Flieger Fuernes, Bahnhöfe ſüdkich
Bethune, Gondrecourt, Ochey und Champigneulles bei
Nascy mit Bomben. Ein Geſchwader bewarf engliſche
Lager bei Arras mit über 3000 Kg. Sprengmunition;
der Erfolg zeigte ſich in einem ausbrechenden großen
Brande.

Trotz des wolkenloſen Himmels war die Luft ſtark hun
ſtig, ſo daß die Beobarhtung aus Fefſelballonen und Flug-
zeugen darunter litt. Nichtsdeſtoweniger gelangen an vielen
Stellen mit Ballonbeobachtung durchgeführte Zerſtö-
rungsſchießen; ſtarke Exploſionen beim Feind
ließen über die erreichte Wirkung keinen Zweifel. Die durch
unſere Beobachtungsfkieger önrchgeführte Bahnübermachung
und Nahaufkkärung brachte wertvolle Meldungen, belegt
durch zahlreiche Liehtbilder. Eine ſchneidige Tat vollbrachte
ein zur Fernaufklärung angefetztes Flugzeng, das nord-
weſtlich Veſoul bis dicht öber einen fahrenden Truppen-
transport herunterſtieg und durch Bombenabwurf aus nie
drigſter Höhe den vollbeſetzten Zug in zwei Teile ausein-
anderſprengte. Während der vordere Teil des Zuges in
einem Tunnel Deckung ſuchte, griff das Flugzeug den ab-
geriſſenen Teil mit Maſchinengewehrfeuer an. Vor dem
planlos einſetzenden Feuer der fich zur Wehr fetzenden
Mannſchaſten entkam es unbeſchädigt und kehrte mit wich-
tigen Meldungen zurück.

Am 27. 5. M. warfen unſere Bomben ger in zahl
reichen Tages- und Nachtflügen nicht weniger als 10 000
Kilogramm Sprengſtoff ab. Die meiſten ihrer An
griffe galten den Truppennnterkünften und Lagern hinter
der Aisne- und Champagne-Front. Zahlreiche
Treffer im Ziel und mehrere Brände wurden beobachtet.
Die Tätigkeit der Bombenflieger iſt ein untrennbarer Be-
ſtanöteil der großen Kampſhandlung, geworden. Der Bom-
beuflieger ſtört den nächtlichen Bahuverkehr, vernichtet die

Munitivnskager weit hinter der Front, bringt Unruhe und
Verluſte kn. die Ruhe ſuchenden Truppen des Gegners und

bereitet der feindlichen Kriegsinduſtrie ſchweren Schaden.
Die Abwehrmaßnacmuen des Feindes haben unfere Aom-
benflkieger nicht zu hindern vermocht, ihre Aufgaben mit

Jm übrigen auf der ganzen Front
Fagd- und Aufklärungsflüge. Bei den Kämpfen in der

CEhampagne gelaug es unſeren Fliegern, die feindliche
Luftaufklärung völlig zu unter binden.

Die Stimmung in Fraukrefrt
Berlin, 28. Mai. Aus aufgeſfundenen uns erbeutreten

franzöſiſchen Briefen läßt ſich unnmehr ein genaues, Bild
von dem ganzen Umfang derframzö ſiſchen Nie-
derlage an der Aisne und in der
machen.

Jn dem' Briefe eines Angehörigen der 10. franzöſiſchen
Diwiſion von 39. April heißt es: „Am 17. April morgens
habe ich die ſchweren Angriffe an der Aisne bei Craunne
mitgemacht. Wie Du Dir denken kannſt, haben wir furcht

Champagne

bare Verluſte gehabt. Es war ein entſetzliches Blut
bad.“ Jn allen Briefen kehren die Ausdrücke „entſetzliche
Verluſte“ wieder und kommt die ſchwere Entmutigung, die
die Truppen inſolge des Mißerfolges ergriffen hat, zum
Ausdruck.

Aus Rowen wird am 28. April geſchrieben: Die Nach
richten werden immer ſchlerhter. Man ſieht überall weinen-
des Volk und beunruhigte Geſichter. Kurz geſagt: die Be
völkerung iſt demoraliſiert, weil ſie jetzt die Lage
kennt und die hartnäckigen enfolgkofen Kämpfe.“

Ein Brief aus Secondigny (Deux Sevres) vom
1. Mal 1917 lautet: „Wir freuen uns, aus Deinem Brief zu
erfehen, daß Du. aus dem fürchtbaren Kampfe geſund her-
vorgegangen bifkt. Jm Grunde iſt es doch eine abenteuer-
liche Unternehmung, die uns ſehr teuer zu ſtehen kommt,

und das Ziel können wir doch nicht erreichen.
Ein Brief aus Nantes vom 30. April: „Die große

Offenſive iſt alſo ſteckengeblieben, Sie find doch
zu ſtark dieſe Deuntſchem, und es iſt unmönlich, ſte zu
beſiegen. Da glaubte man, es wäre diesmal leichte Arbeit,
und der Krieg würde damit beendet“ Und fetzt die all
gemeine Enttänſchung, dazu noch die großen
Verluſte, das iſt ſehr, ſehr bitterl“

Die zugegebenen Fliegererfolge in England.
London, 26. Mai. Reuter. Amtlich. Ein ſtarkes

feindliches Luftgeſchwader, etwa 10 Flugzeuge
ſtark, griff geſtern gbend zwiſchen 5 Uhr 15 Minuten und
6 Uhr 30 Minuten Südoſt- England an. Auf mehre-
ren Orten wurden Bomben abgeworfen. Faſt aller Scha-
den wurde in einer Stadt angerichtet, wo die Bomben auf
die Straße niederfielen und eine beträchtliche Anzahl von

Zivilperſonen trafen, und Läden und Häuſer ernſtlich be
ſchädigten. 75 Perſonen, darunter 27 Frauen und 239 Kin-
der ſind getötet. 174 Perſonen, darunter 43 Frauen und
19 Kinder find verletzt. Unſere Flugzeuge nahmen die Ver-
folgung auf, und Waſſerflugzeuge von Dünkirchen griffen

die Deutſchen bei ihrer Rückkehr an. Die Admiralität be
richtet daß drei feindliche Flugzeuge
ſch offen ſind.

Das iſt natürlich Schwindel.
Keine portugieſiſchen Truppen mehr für die Weſtfront

Aus Madrid meldet ein Funkſpruch des Vertreters
des Wiener Korr.-Bur. „Debate“erfährt aus Liſſabon, daß
wegen der letzten Vorfälle vorläufig von weiteren por-
tugieſiſchen Truppenſenödungen nach dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz abgeſehen werden müſſe. Die

abge

Verfſchiffung der Truppen, die vor wenigen Tagen hätte
erfolgen ſollen, ſei unterblieben.
Ansſtände und Erregungen in Paris und Fraukreich.

Kopenhagen, 26. Mai. Ein Telegramm der „Politiken“
ſchildert die völlig veränderte Phyſiognomie von
Paris. Die großen Bonlevards ſind den ganzen Tag
von Um zigen demonſtrierender Frauen er-füllt, die eine Tenerungshilfe verlangen. Das Publikum
fympathifiert mit den Streikenden. Das Zentrum der Be
wegnng iſt die Arbeiterbörſe, die kaum zu erreichen
iſt, da dichte Scharen Streikender ſie geradezu belagern. Un
aufhörlich kommen und gehen Abordnungen. Vor der Börſe
finden überall Beratungen der Streikenden ſtatt. Der Be
richterſtatter ſchließt mit den Worten: Paris bebt vor
Erregung.

Ein von einer längeren Reiſe durch Frankreich zu
rückgekehrter Gewährsmaun der „Köln. Zig.“ verfichert:
Jn der Provinz bilde die Hauptunterhaltung die Re
voluntion der Zukunft, die den Krieg und die Re
gierung wegfegen und die Heimkehr der Soldaten erzwin
gen ſoll. Der Haupigrund der immer weiter um ſich grei

fenden Unzufriedenheit ſei der Lehbensmittelman-
gel. nachdem die Landwirtſchaft durch Mangel an Arbeits

mittel ebenſo wie

kräſten, Düngſtoffen und Vieh völlig zugrunde gerichte
ſei. Jn ſüdlichen Weinbangegenden drohen ernſt
Rurnhen anszubrechen. Auch die Soldaten erwarte
die Revolirtign. Der Gewähramann der „Köln. Zig.“ hörte
nachts auf einem großen Bahnhof eine Unterhaltung zwi—
ſchen Soldaten und Büngern. Dieſe murden aufgefordert
fich zu erheben, dabei ſagten die Soldaten: „Was z ö
gert ihr, uns von der Hölle an der Front zu be
freien. Wir zählen und warten auf Euch.“

Die Regierung will jetzt Fleiſchkarten und Höchſtpreiſe
einführen. Compire-Moral ruft in der „Humanite“ aus:

„Mögen ſich unſere Regierenden vorfehen!“ Ge-
treidemangel, verminderter Biehbeſtand, Mangel an Ar-
beitskräften, fehlende Handwerkszeuge, teure und be
fchränkte Fracht, verminderte Düngereinfuhr alles wird da
zu beitragen, einen Zuſtand zu verlängern, der von
Tag zu Tag ernſtlicher wird. Es genügt nicht, auf
den guten Willen des Einzelnen zu zählen; nur der
Zwang und die Verpflichtung können die Verwirklichung
des Zieles hervorrufen.

Der „Meſſager Agricole“ fordert 2 bis 300 000 Mann
landwirtſchaftliche Arbeiter, da ſonſt die Kulturen vernich-
tet ſeien. Die Vorräte ſeien erſchöpft, und es müſſe ratio
niert werden.

Anch in England ſteigt die Angſt.
Berlin, 29. Mai. Ueber die engliſche Nahrungsmittel

not heißt es in verſchiedenen Vlättern, eine Eingabe an die
Regierung beſage, daß von der Arbeiterſchaft Lon
dons 40 Prozent nahezu überhaupt kein Fleiſch haben,
59 Prozent Hunde- und Pferdefleiſch eſſen und nur 16
Prozent anderes geh kaufen könnten.

Berlin, 26. Maf. Nach „New Statesman“ ervweiſt ſich die

t r Nahrungsmittelnot namentlich i dieSchulkinder i bedenklich. Die Kinder beginnen
zu leiden. Eine Schule nach der andern berichtet, daß r
Schüler ſichtlich an Geſundheit und Stärke verlieren. Wenn die
Regierung ſich nicht zur allgemeinen Rationierung entſchließt,
ſo ſollte ſie für den Fall einer allgemeinen Not ein allgemeines
Syſtem von Schulmahlzeiten vorbereiten, wofür die Nahrungsti der Truppen in erſter nie aus den Vor-
räten des Lehe „diktators zu liefern wären. So lange
überhaupt noch ingsmittel da ſind, dürfen wir Kinder
nichts entbehren la en.

Die chroniſchen Arbeiterſchwierigkeiten.
Bern, 26. Mai. „Times“ warnt im Leitartikel vom 2. Mai

davor, die h des e aals eine wirkliche Beſeitigung der Arbeiterſchwierigkeiten anzu
ſehen. Die Regierung habe bisher nur die Behebung der An
eichen der Unzufriedenheit, nicht eine Radikalkur des Uebelselbſt angeſtrebt und England dadurch in eine Lage gebracht, daß

es bereits mit einem Fuße in den Abgrund einer
großen Kataſtrophe hineinhing. Jetzt ſei der zurückge
ogen, aber der Abgrund bleibe an der nämlichen Stelle
ie Arbeiter würden ſchärfer denn je losbrechen,

wenn es der Regierung jetzt nicht gelänge, die Gründe der Un
zufriedenheit wirklich und dauern d zu beſeitigen.

Rotterdam, 26. Mai. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet aus London, daß Lloyd George im Unterhauſemitgeteilt t, die Regierung habe tigen einen Aus
ſchuß zur Unterſuchung der Arbeiterſchwierig-
keiten einzuſetzen.

Grklärnug LDyd Georges über Rußland erwartet.
Haag, 28. Mai. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus Lon

dom: Jn parlamentariſchen Kreifen erwartet man nach dem
Wiederzuſammentritt des Unterhauſes eine Erklärung Lloyd
Georges über die politiſche Lage in Rußland. Man
laubt Grund zu der Annahme er daß Lkoyd Georgeins Erklärung in abſolut optimi iKrine Sinne abgeben

werde. „Morning Poſt“ fragt, ob das Koalittonskabinett, das
nahezu alle Klaſſen des ruſſiſchen Volkes unterſtützen, ſich für diFortſetzung des Krieges erkläre und die Entente beruhig
erwarten könne daß ſich auch die neue ruſſiſche Regierung
zu einem formellen. Abkommen, keinen Sonderfrieden
zu ſchließen, verpflichte.

Fanle franzöſiſche Ansreden.
Berlin, 28. Mai. Die franzöſiſche e verrät ihr

rege Gewiſſe in der Sabotage- Angelegenheit der
franzöſiſchen Kriegs gefangenen durch immer er-

neute Dementis. Die im Lyoner Funkſpruch vom 25. Mai 10
Uhr vormittags wiederholte Behauptung, daß die e
Bazillen uſw. in die Pakete an die franzöſiſchen Kriegsgefan-
genen durch deutſche Agenten hinein geſchmuggelt wä-
ren, widerlegt ſich ſelbſt durch ihre Sinnloſigkeit. Deutſchland
bedarf umſo weniger eines Vorwandes für die Einſtellung der
Paketſendungen an die Gefangenen, als die Sendung von Le
bensmitteln an die Gefangenen in Deutſchland in keiner Weil
deutſchen Jntereſſen zuwiderläuft.

Die Kriegskontribution Belgiens.
Beüſſel, 25. Mai. Der Generalgouverneur erläßt

folgende Verordnung Unter Aufhebung des Befehls vom 20.
November 1916 wird in Gemäßheit des Artikels 49 des Haager
Abkommens betreffend die Verordnung der Geſetze und Ge-
bräuche des Landkrieges hierdurch der belgiſchen Bevölkerung
bis auf weiteres als Beitrag zu den Koſten der Be
dürfniſſe der Heeresverwaltung des beſetzten Ge
bietes eine Kriegskontribution von monatlich 60. Millio-
nen Frank auferlegt. Die Beſchaffung der Beiträge ha durch
die 9 Provinzen im Wege der Anleihe zu geſchehen.

Der Seekriteg
Wieder 109 600 To. verſenkt.

BVerlin, 26. Mai. (Amtlich.) 1. durch die Tätigkeit
unſerer U-Boote ſind auf den nördlichen Seekriegsſchaupkätzen
weitere 70000 Br.-Reg.-To. vernichtet worden.

Unter den verſenkten Dampfern befand ſich der bewaffnete
engliſche Transportdampfer „Farley“. Unter den Ladungen
der übrigen verfenkten Fahrzeuge befanden ſich Kohlen, haupt-
ſächlich Lebensmittel und Farbholz,

2. Am 26. Mai hat eins unſerer Unterſeeboote im Altlanti-
ſchen Ozean den 6300 To. großen engliſchen Hilfs-
kreuzer „Hilary“ verſenkt.

3. Die ruſſiſche Seeflugſtation Lebara wurde am 24. Mai
rühmargens ausgiebig mit Bomben belegt. Die ttarle feindlichen Abwehrbatterien wurden durch Borben

abwurf zum Schweigen gebracht.
Verlin, 29. Mai. (Amtlich) Neue U-Bostsa

Erfolge im Eugliſchen Kanal und in der Nordſee: 279006
Br.-Reg.- To.Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a. be
waffnete engliſche Dampfer „Highland Cor re (7552 Co.
der engliſche Dampfer „Jupiter“ (2424 o. und ein bewaff
neter engliſcher Daupfer unbekannten Nautens.

Bereits jetzt weit über eine Million Tonnen tun Mai
verfenkt.

BVerlin, 26. Mai. Den bisherigen Toungagezahlen des
Tauchboootkrieges entſprechend. bringt auch der Monat Mai
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weit über eine Million Tonnen verſenkten feindlichen Bchiffs
ranmes.

Verſenkt und aufgebracht.
Nach über Rotterdam aus Newyork ngegapgenge Mel

dungen weiſt die erſte Liſte der im europäiſchen perrgebiet ver
ſenkten amerikaniſchen Schiffe bis zum 20. Mai 13
Namen auf.

Mai. „Berl. Tid.“ meldet aus Stockholm.J w Amt i che Dampfer ſind nach Swinemünde
b t worden.u fRäbrid, Mat „El Mundo“ meldet aus Breſt: Der

Kapitän des braſilia niſchen Dampfers „Tyjuca“ er-art ein ne UBoot habe den Dampfer mit Kanonen-
ſchüſſen angegriffen. Der Torpedo habe im Maſchinenraumeine Exploſton hervorgerufen. Der Dampfer habe alsbald zu

ſinken begonnen.
Ein franzöſiſches Torpedoboot vernichtet.

berichtet, teilt die franzöſiſche Regierung amtlich
as franzöſiſche Torpedoboot „VBoutefeu“ au eineWie

die en inMine geſtoßen und explodiert ſei. 42 Ueberlebende
en.Die „Voutefeu“ war ein Torpedobootszerſtörer von 703 To.

Waſſerverdrängung und 31 Seemeilen Stundengeſchwindigkeit.
Er war im Jahre 1910 erbaut. Seine Beſtückung beſtand in
wei 19 Zentmeter- und vier 6,5 Zentimeter-Geſchützen. Erre zwei Torpedolanzierrohre und eine Einrichtung zum
inenwerfen. Die Beſatzung betrug 81 Mann.

Unſere ſiegreichen Seeflugzenuge.

an der e zwei feindliche Flugarineflu umMorgen r Mai rau Text unſerer flandriſchen See
kamipflugzenge vor der W irrt r Küſte anf ein Geſchwa
der von vier franzöſiſchen

werden.
Obwohl nufere

et durch feindliche Seeſtreitkräfte geſtört wurden.
te ein fraunzöſiſches Flugboot unbeſchädigt

Die übrieingebracht ie übrigen drei ſind vollſtändie
zerſtört. Keines unſerer Torpedobvote iſt beſchädigt
worden. 2. Eines unſerer U-Boote hat am 25. Mai
in den Hoofden das engliſche Waſſerflugzeng
„Nu. 9060“ abgeſchoſſen und zwei Jnfaſſen als Gefan
gene eingebracht.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

vom 26. und 27. d. M. berichtet über neue heftige Kämpfe
an der Jſonzofront bei Plava, der Höhe von Vodiee,
'am Monte Santo, bei Görz und anf dem Karſt.
Dort wurde am erbittertſten gkämpft, alle italieniſchen
Maſſenſtürme aber blutig abgewieſen.
Die Zahl der feit dem 23. Mai auf der Karſthochfläche
eingebrachten Gefangenen iſt auf 250 Offiziere und über
7000 Mann geſtiegen. Jnsgeſamt wurden ſeit Beginn der
10. Jſonzoſchlacht über 13 000 un verwundete Jta-
Tiener an Gefangenen eingebracht.

Eine der weſentlichſten Vorbedingungen ſiegreicher Ab
wehr iſt die reiche Ausſtattung des Verteidigers mit Ge
ſchützen, Maſchinengewehren, Schießbedarf und techniſchem
Kriegsgerät. Wenn es dem Feinde am Jſonzo in ſechzehn
Schlachttagen nicht gelang, einen irgendwie in die Wagſchale
fallenden Vorteil zu erringen, ſo gebührt reicher Anteil an
dieſem Erfolge den Tauſenden Männern und Frauen, die
in den Rüſtungswerkſtätten des Hinterlandes. von vater-
ländiſchem Geiſt erfüllt, tren und unverdroſſen ſchwerer aber
für das Feldheer ausſchlaggebender Arbeit obliegen. Blei-
bender Dank des Vaterlandes iſt ihnen ſicher.

Am 28. d. M. ließen die Angriffe weſentlich nach. Bei
Janinag wurden zwei ſtarke italieniſche Vorſtöße abgeſchla
gen. Bei Coſtanjavies brachen die Angriffe ſchon im Ge
ſchützfener zuſammen.

Bisher 150 060 Mann italieniſcher Verluſte.
Nach einer Meldung der „N. Zür. Nachr.“ haben die

Jtaliener im Laufe der bisherigen Kämpfe in der zehnten
Jſonzoſchlacht mehr als 150 000 Mann an Toten, Ver
mißten und Verwundeten verloren.

t Million Italiener an der Jſonzofront.
Schweizeriſche Korreſpondenzen von der italieniſchen Grenze

beſagen, daß hinter den Linien der S weitere Um-
gruppierungen der italieniſchen Truppen zu bemerken ſind, auch
beträchtliche Kavalleriemaſſen, die an gewiſſen Stellen bereit
geſtellt waren, wurden wieder verſchoben. Man ſcheint den
letzten Mann an die Front zu bringen, um eine ſiegreiche Ent-
ſcheidung zu erzwingen. Man ſchätzt die Stärke der italieniſchen
Nrmee nach den neuen Aushebungen der letzten Woche auf rund
174 Millionen Mann, wovon über 1?4 Millionen für die un
mittelbaren Kämpfe an der Front zur Verfügung ſtehen.

Die Furcht vor einem italieniſchen Aufſtand.
Wie den „N. Zür. Nachr.“ von zuverläſſiger italieniſcher

Seite unter Umgehung der Zenſur gemeldet wird, wurden dieſer
Tage in der Stadt Rom 15000 Karabinieri ausge
hoben, zum Schutze der Hauptſtadt im Fall des Ausbruches einer
Rebillion, die man in maßgebenden Kreiſen für bevor-
ſtehend hält. Nach der gleichen Quelle hat Cadorna in An-

der zunehmenden Widerſpenſtigkeit der Soldaten jeg-
liche Arlaubsbewilligungen abgeſchlagen.

Aus dem Often
berichtet die Oberſte Heeresleitung nichts von Bedeutung. An
der mazedoniſchen Fron t fanden am 27. d. M. bei wach
ſender Feuertätigkeit in einzelnen Abſchnitten keine größeren
Kampfhandlungen ſtatt.

Der Krieg mit Amerika
Schwacher Erfolg der „Freiheitsanleihe“.

Bern, 28. Mai. Der Waſhingtoner Berichterſtatter des
„Corr. d. Sera“ meldet: Von der Freiheitsanleihe iſt
über die Hälfte gezeichnet, vorwiegend von Banken
und Kapitaliſten, kleine Zeichner ſind wenig vertreten.

Unterbindung des Seehandels der Union.
Berlin, 26. Mai. Nach einem Telegramm aus Waſhing-

ton an „Sunday Times ſind die Handelsſachverſtändigen der
amerikaniſchen Regierung ſich darüber einig, daß für den weite-
ren Verlauf des re der Handel zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Mitkel- und Südamrika aufhören
müſſe, da die Schiffe ſowohl wie die Geldmittel für die Alliier-
ten benötigt werden. Selbſtverſtändlich müßten die Verſchiffun-
gen beſtimmter notwendiger Artikel, wie Kaffee, Häute, Nitrate
und Kakao, weitergehen, aber im Hinblick darauf, daß das

n der Alliierten von den Vereinigten Staaten abhänge. ſei

es nöttg, alle irgendwie n Schiffe von allen
Linien einzuziehen und dem Nahrungsmittel-
transport für die Alliierten zugänglich zu machen.

Jm Hinblick auf dieſe Verhältniſſe wird der für den Herbhſt
einberufene pan amerikaniſche Handes- Kongreß höchſt-
wahrſcheinlich ab geſagt werden.

Die Aufhehnng der braſtlianiſchen Nentralität.
Havas meldet aus Rio de Janeiro: Nachdem der

diplomatiſche Ausſchuß des Kongreſſes wieder ein Geſetz ange
nommen hat, das das die Neutralität in deutſch-amerika-
niſchen Krieg erklärende Dekret vom 25. April aufhebt, iſt
der Präſident ermächtigt worden, alle Maßregeln zu er-
greifen, die zur Durchführung dieſes Geſetzes notwendig ſind und
die Handlungen vorzübereiten, die ſich aus dem Auf-
hören der Neutralität ergeben.

Der japaniſch- amerikaniſche „Gegenſatz“.
Kepenhagen, 26. Mai Der Rüſtungs-Wettlauf

zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten hat, wie „Utro
Roſſij“ meldet, in den letzten Wochen beunruhigende Formen
angenommen. Die japaniſchen Heeresrüſtungen, ſagt das Blatt,
haben ſicherlich bereits längſt die Grenzen der parlamentariſchen
Bewilligungen überſchritten. Daß ſie nicht gegen Ruß-
land gerichtet ſind, iſt völlig klar, trotz der entgegengeſetzten
Mitteilungen, die abſichtlich verbreitet werden. Die Rachricht
des „Utro Roſſij“ wird bedeutungsvoll ergänzt durch eine Mel
dung des „Rußk. Slowo“, der in der Lage iſt, die Blättermel-
dungen zu beſtätigen, daß bereits vor einem Jahre ein Ge
heimabkommen zwiſchen Rußland und Japan abge-
ſchloſſen wurde, das ſich mit den Fragen beſchäftigt, die akut
werden würden, falls es zu einem Konflikt zwiſchen Ruß-
land und anderen Verbündeten käme. Jn dieſem Ab-
kommen, das als eine Art Rückverſicherung Rußlands gegenüber
den Alliierten zu betrachten ſei, werden Japan bedeutungsvolle,
weitgehende Zugeſtändniſſe in bezug auf die Stellung Englands
und der Vereinigten Staaten im fernen Oſten gemacht.

Der türkiſche Feldzug.
Räumung von Gaza und Jaffa.

Konſtantinopel, 28. Mai. Die Agentur Milli meldet:
Die Räumung der Städte Jaffa und Gaza habe ſich
durch die militäriſchen Operationen, die ſich in dieſer Ge
gend abgeſpielt hätten, als unumgänglich notwendig
erwieſen. Gleichwohl hätten die osmaniſchen Behörden

alle Maßnahmen getroffen, um die Bevölkerung mit Le-
bensmitteln und Transportmitteln zu verſehen. Was Je-
ruſalem anbelange, ſo ſeien alle im Auslande verbreite-
ten Meldungen über die angebliche Räumung der Stadt
oder über Ausſchreitungen die bei der Räumung
der beiden obengenannten Städte begangen ſein ſollen,
nichts als Lüge und Verleumönng.

Die Neutralen
Wieder einmal ſpaniſcher Generalſtreik?

Bern, 26. Mai. „Nouv. de Lyon“ zufolge veröffentlicht
der Madrider „El Mundo“ einen Aufruf, den Gene-
ralſtreik zu erklären.

Die Fiſcherflotte von Huelva von den Weſtmächten
aufgekanft.

Aus Madrid meldet ein Funkſpruch des Wiener Korr.
Bur.: „ABC“ berichtet, daß franzöfiſche und eng
liſche Agenten die Fiſcherflotte von Huelva
aufgekauft hätten. Zahlreiche Familien ſeien dadurch
brotlos. Die Fiſchverſorgung der Stadt ſei unzureichend,
und die Lebensmittelteuerung verſchärfe ſich. Dieſelben
Agenten hätten verſucht, auch die Fiſcherflotten anderer ſpa-
niſcher Häfen aufzukaufen.

Die ſteigende Frachtranumngyt.
Zürich, 27. Mai. Die ſchweizeriſche Regierung iſt ſeit

langer Zeit bemüht, einen Dampfer zu chartern, der
eine Ladung Malz von Nordamerika nach der Schweiz
bringen ſoll. Es war unmöglich, in Genua irgend
ein Schiff zu erhalten; endlich nach vielen Bemühungen ge-
lang es, einen Dampfer von etwa 2000 Tonnen in Rotter-
dam zu erhalten. Der Preis für Hin und Rückfahrt ein
ſchließlich Verſicherung beträgt anderthalb Millio-
nen Frank.

Berſchiedene Nachrichten
Die Aufhebung der Strafe des Anbindens.

Berlin, 26. Mai. Das „Armeeverordnungsblatt“ bringt
einen Armeebefehl, durch den die Vollſtreckung des ſtrengen
Arreſts durch Anbinden in Fortfall kommt, eine
Kabinettsordre über die Umwandlung der Zivilbeamten der
Heeresleitung in Militärbeamte und Bildung eines Be-
urlaubtenſtandes für Heeresbeamte, ſowie eine Verfügung
des Kriegsminiſteriums über die weitere Beurlaubung der
dem Heere angehörigen Reichstagsmitglieder während der
Vertagung.

Auszeichnung.
Dresden, 28. Mai. Der Kaiſer hat dem Komman

dierenden General des 12. Armeekorps Edler von der
Planitz den Orden Pour le Merite verliehen.

Aus Stadt und Amgebung
Die erſte Rate des Papierkleingeldes unſerer Stadt

wurde heute an die Mitteldeutſche Privatbank, Bankhaus
Friedrich Schultze, Vorſchußverein und ſtädtiſche Sparkaſſe
zur Ausgabe übermittelt. Es handelt ſich um 50 Pfennig-
und 10 Pfennig-Scheine. Die 5 Pfennig-Scheine dürften in
den nächſten Tagen hier eintreffen.

Baterländiſcher Frauenbnund.
Ein Kurſus zur Ausbildung von Hortnerinnen findet

unentgeltlich in Halle vom 4. Juni an für die Dauer von
6 Wochen ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat,

Der Kreisarzt
Medizinalrat Dr. Steinkopff iſt bis zum
urlaubt worden. Seine Bertreter iſt der
Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Schröder.

Amtliche Bekanntmachungen
über Schlußſcheine für Erzeuger, amtl. Annahme und Ver-
kaufsſtelle für getragene Bekleidung, Reichsfuttermittel-
ſtelle, Reichsreiſebrotmarken, Kgl. Kliniſche Anſtalten in
Halle u. a. m. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteile un
ſeres Blattes.

1. Juli be
Weißenfelſer

Merſeburger Theater.
Dienstäg: Sudermann: „Heimat“, Donnerstag: Sturm:

„Wie feſſ'le ich meinen Mann“,

ſtohlen.

Lebensmittel der kommenden Woche.
In der nächſten Woche werden auf den Kopf der B

völkerung 100 Gr. Nudeln, 125 Gr. Graupen und 125 G
Pflaumenmarmelade vergusgabt werden. Näheres ſieht
amtliche Bekanntmachung.

Wegen Umban der Kieshahn der Provinzialſtraße
Dürrenberg-Spergan

wird die Strecke von Km. 0,9 bis 1,162 in Flur Fährendorf
vom 1. Juni ab bis auf weiteres geſperrt. Der Verkeh
wird über die ausgebauten Gemeindewege über Kirchdor
und Wengelsdorf geleitet.

Die Manl- und Klauenſenche
im Schäfereigrundſtück des Stadtgutes Eimritz iſt er
loſchen.

Eine gute Vorſchule,
Jm Verkehr wohlgefällige Formen ſowie Freundlichkeit

und Höflichkeit erhöht den Wert der perſönlichen Erſcheinung
und ſichert Erfolge im praktiſchen Leben. Eine gute Vor-
ſchule für dieſe Vorzüge iſt ein geeigneter geſellſchaftliche
Kreis. Dieſen finden junge Leute in den Lehrzirkeln der
Tanzſchnule A. Marquardt, Leipzig. Ein neuer Lehr
kurſus für Anſtand und Geſellſchaftstanz beginnt am
13. Juni zu ermäßigtem Sommerpreis. Größte Einfach
heit bezüglich der Kleidung. Anmeldungen von Damen unö
Herren Leipzig, Königsplatz 4.

Diebſtahl.
Jm Grundſtück des Stadtrats Schmidt wurden am

1. Feiertag nachmittags 5 Uhr 1 Hahn und 3 Hühner ge
Die Diebe erbrachen ſodann auf dem Heuboden

den Taubenſtall, zerſchlugen die Eier, warfen die jungen
Tiere aus den Neſtern und entfernten ſich ſodann. Sie
wurden abends als zwei Brüder Thiemann aus
Meuchan feſtgeſtellt. Der Hahn und zwei Hühner wurden
im Brennofen vorgefunden.

W

Wettervorausſage
Mitiwoch, den 30. Mai: Ziemlich trübe, kühler, Regen und

Gewitter. zLetzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hanpiquartier, 29. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Wytſchaete- Bogen war geſtern der Feuerkampf

geſteigert. Auch am Kanal von La und an einzelne
Abſchnitten beiderſeits der Searpe bekämpften ſich die
Artillerien lebhaft. Erkundungsvorſtöße der Engländer
ſind an mehreren Stellen geſcheitert.

Front deutſcher Kronprinz. h
Tagsüber durchwegs nur geringe Gefechtstätigkeit,

Nachts verſuchten die Franzoſen am Gehöſt Hurtebiſe
Fe. und bei der Mühle von Vauclere Handſtreiche, die
dank der Wachſamkeit unſerer Grabenbefatzungen miß
langen. Ein am Ofſtrande des Poehl-Berges in der Cham
pagner vorbrechender franzöſiſcher Angriff gegen unſer
nenen Gräben wurde abgewieſen.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Oftlicher Kriegsſchauplatz. e

Jn mehreren Abſchnitten der Front hat in den letzten
Tagen die Gefechtstätigkeit zugenommen. Mit ruſüſ
rumäniſchen Angriffen wird gerechnet.

Mazedoniſchen Front
Jm Cerna-Bogen lebte die Fenertätigkeit auf. Am

weſtlichen Wardarufer ſchlugen bulgariſche Vorpoſten meh
rere engliſche Kompagnien zurück.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Wilſon ſchnappt über!

Genf, 26. Mai. Eine offenbar offiziöſe Petersburger
Jnformation aus Paris betont, von den zurzeit zwiſchenden Petersburger Ententegeſandten und Tereſtſchente e

findenden Verhandlungen über die Kriegsziele ſei keine
Veränderung der Grundlinien der alliierten
Kriegspolitik zu erwarten. Die erwartete Erklärung
der amerikaniſchen Regierung über die Kriegsziele
Wilſons ſolle in allernächſter Zeit gleichzeitig in Waſhington
und Petersburg erfolgen. Der Waſhingtoner Vertreter des
„Petit Pariſien“ erfährt über den Jnhalt folgendes: Das Mani-
feſt wird zunächſt darauf hinweifen, daß auch die Vereinigten
Staaten ohne den Wunſch nach Entſchädigungen und Annexio-
nen in den Krieg gegangen ſind, daß ſie aber gerade deshalb in
der Lage ſeien, ſich mit aller Unparteilichkeit der Anwendun
der Anwendung dieſes Verzichtes auf Frankreich und Englan
zu widerſetzen. Jm einzelnen auf die belgiſchen Wünſche einzu
ehen, ſei nicht Sache Amerikas. Dagegen nehme die Waſ-
hingkoner Regierung für ſich das Recht in Anſpruch,
jede Diskuſſion mit den autonomen Regierun-
gen der Mittelmächte abzulehnen. Das Manifeſt
erklärt ausdrücklich, die Vereinigten Staaten würden jedes
Friedensverſprechen und jede Art Friedenspropaganda der
Zentralmächte ſolange ablehnen, als die für den
Krieg Verantwortlichen nicht geſtürzt ſeien. Das
Manifeſt warnt dann Rußland nicht nur vor einem Sonder-
frieden, ſondern auch vor einem Frieden ohne Annexionen und
Entſchädigungen, der die Wünſche der feindlichen Regierungen
verſchleiere, um die Entente zu einer verfrühten Friedenskonfe-
renz zu bringen. Es ſchließt mit dem Hinweis darauf, daß nicht
nur die Jntereſſen der ruſſiſchen Demokratie, ſondern auch die
Menſchlichkeit und die Zukunft der ganzen Welt auf
dem Spiele ſteht.

Aufſtandsgefahr und Hungersnot in China.
Stockholm, 29. Mai. Laut Meldung aus Peking

herrſcht im geſamten Jangtſekiang-Gebiet eine poli
tiſche Gärung. Der Widerſtand der Bevölkerung gegen
die Teilnahme am Kriege führte in Schanghai wie in
Norö- China zu Ausſchreitungen gegen dieEuropäer. Auf Befehl des Miniſterpräſidenten wurde
der Herausgeber des in Peking neugegründeten revolutio-
nären Blattes verhaftet.

Bern, 29. Mai. Der „Temps“ meldet aus Schanghai:
Die Trockenheit gefährdet die Reisernte in Mittel
und NordChina. In vielen Bezirken droht Hungers-
not. Dieſe Nachricht ruft bei der gegenwärtigen politiſchen
Kriſis Beſorgnis hervor.

Die beutige Nummer umfakt 8 Teit--



Bekanntmachung.
Der Herr Landrat des Kreiſes Querfurt hat unterm 19. Mai fol

gende Bekanntmachung erlaſſen:
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß mit der Ein

führung der Reichsreiſebrotmarken die gewöhlichen Brotmarken nur
noch in den Kommunalverbänden Gültigkeit haben, auf deſſen Namen
ſie lauten. Es darf mithin im hieſigen Kreiſe auf Brotmarken, die auf
fremde Kommunalverbände lauten, Vrot bezw. Mehl nicht verabfolgt
werden, wie auch in auswärtigen Kreiſen die Abgabe von Brot und
Mehl auf Brotmarken des Kreiſes Querfurt unſtatthaft ift. Wer dem
entgegenhandelt, ha auf eine Erſtattung von Mehl für die zu Unrecht
verabreichte Ware keinen Anſpruch.

Von im Kreiſe Querfurt belegenen Betrieben beſchäftigte Schwerſt-
arbeiter, welche außerhalb des Kreiſes Querfurt ihren Wohnſitz haben,
müſſen ſich für die von ihren Betriebsleitungen erhaltenen auf den
Kreis Querfurt lautenden Zuſatzbrotmarken Brot bezw. Mehl in im Kreiſe
Querfurt belegenen Bäckereien kaufen.

Die Gemeindebehörden bitte ich, die Brot- und Mehlverkaufsſtellen
noch beſonders auf dieſe Bekanntmachung hinzuweiſen.

Querfurt, den 19. Mai 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Königlicher Landrat.

Auf Grund der vorſtehend erlaſſenen Bekanntmachung mache ich
nochmals ganz ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß von jetzt ab Brot
marken des Kreiſes Querfurt im Kreiſe Merſeburg keine Gültigkeit
mehr haben, daher Brot oder Mehl darauf nicht mehr verabfolgt werden
kann, ebenſo wie Merſeburger Brotmarken im Kreiſe Querfurt keine
Gültigkeit mehr haben.

Die noch im Beſitz von Bäckereien des Kreiſes beſindlichen Quer-
ſrrer Brotmarken ſind innerhalb 8 Tagen hier einzureichen, nach dem
1. Juni werden dieſe Brotmarken-nicht mehr umgetauſcht.

Merſeburg, den 26. Mat 1917.

J.-Nr. 2793 K. W.
Der Königliche Landrat.

Frhr. vou Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Badiſche Anilin- und Sodaſabrik Leung Werke hat Antrag
fur Einleitung des Verfahrens zur endgültigen Feſtſtellung des Planes
für das zum Bau des Ammoniakwerkes bei Merſeburg und Nebenan-
Iagen zu enteignende in der Gemeinde Cröllwitz belegene Grundeigen-
tum geſtellt. Der von dem Herrn Regierungspräſidenten vorläufig feſt
e Plan nebſt 3 Beilagen (Kataſterauszug nebſt Handzeichnung und

rundbuchauszug) liegt in der Zeit vom
Mittwoch, den 30. Mai bis Dienstag, den 12. Juni d. Js.,
im Büro des Gemeindevorſtehers zu Cröllwitz zu Jedermanns Einſicht
aus. Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines
pterrer Einwendungen gegen den Plan erheben. Solche Einwen-

1 ingen ſind bei mir ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll
zu erklären.

Merſeburg, den 26. Mai 1917.

ZJ.-Nr. 5806 L,
Der Königliche Laudrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Ausgabe von Lebensmitteln.

I

Für die Woche vom 3. bis 9 Juni 1917 werden auf den Kopf der
Bevölkerung zugeteiltt:

Pramt Nudeln zum Preiſe von 11 Pfennig auf Bezugsſchein
Nr. 7,
125 Gramm Graupen zum Preiſe von 8 Pfg. auf Bezugsſchein Nr.
125 Gramm Pflaumen- Marmelade zum Preiſe von 15 Pfennig auf
Bezugsſchein Nr. 9.

7

Abgabe der Bezugsſcheine.
Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 7, 8 und 9 hat am

Mittwoch, den 30. und Donnerstag, den 31. Mai 1917,
von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen.
Später können die Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr

angenommen werden. m
Einreichung der Forderungsnachweiſe.

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit
den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens

Freitag, den 1. Juni 1917, mittags 12 Uhr;
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle am Neumarkttor Nr. 1

einzureichen. v
Ausgabe der Ware

Der Verkauf der zugeteilten Waren erſolgt von
Donnerstag, d. 7. Juni bis einſchl. Sonnabend, d. 9. Juni 1917
ab gegen Abgabe des Quittungsabſchnittes.

Merſeburg, den 29. Mai 1917.

U. Nr, 2869/17. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 30. Mai ds. Js. bei Hoffmann, Breiteſtraße
Vormittags von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

190 2101--2200tt:
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren

beſteht nicht.
Merſeburg, den 29. Mai 1917.

M. J. 3764/17. Die Polizeiverwaltung.

Ein Kurſus
Ausbildung von Hortnerinnen

ſindet unentgeltlich in Halle
vom 4. Juni an für die Dauer von 6 Wochen

ſtatt. Damen, die daran teilnehmen wollen, um ſpäterhin in den Kinder-
horten Merſeburgs helfen zu können, wollen ſich bei der Vorſitzenden
des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg--Stadt, Frau von Gers-
borff, nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr melden.

Der Vorſtand.

Finkocholäser
in allen Grössen sowie

Gelee e-Gtlàä s er
Otto Renner, Markt 18.empfiehlt

Vereinigte Geſangvereine.!

Mittwoch, 30. Mai, 8 Uhr
Probe im Tiwolis,

Bekanntmachung.
Erzeugerpreiſe fürFrühgemüſe

Die Provinzialſtelle für Gemüſe
und Obſt Magdeburg gibt nachträglich
bekannt, daß die am 18. d. M. unter
J. Nr' 2642 im Kreisblatt Nr. 117
vom 22. Mai verdöffentlichten Ver-
tragspreiſe ſoweit nur für neu ab-
zuſchließende Verträge maßgebend
ſind und für früher abgeſchloſſene
Verträge die bisherigen Erzeuger-
preiſe und zwar für:
Mairüben 7 Pfg. für das Pfund
Spinat 25 Pfg. für das Pfund

bis zum 156. Mai
15 Pfg. nach dem 15* Mai

gelten.
Die Verkaufspreiſe im Groß und

Kleinhandel müſſen im angemeſſenen
Verhältnis zu dieſen Erzeugerprei-
ſen ſtehen.

Merſeburg, den 23. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Städtiſches Papierkleingeld.

Die 1. Rate
Papierkleingeld der Stadt Merſeburg
gelangt von heute ab wie folgt zur
Ausgabe:

Mitteldeutſche Privatbank A. G.
Zweigniederlaſſung Merſeburg

Bankhaus FriedrichSchulze, hier,
Vorſchußverein e. G m. b. H., hier,
Städtiſche Sparkaſſe.

Die Beſteller von Papierkleingeld
werden gebeten, dasſelbe möglichſt
umgehend an den vorbezeichneten
Stellen gegen Barzahlungeinzulöſen.

Merſeburg, den 29. Mai 1917.
Nr. II 2366/17. Der Magiſtrat.
Amtliche Aunahme- und Ver-
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſe-

burg, Karlſtraße Nr. 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Jn der Woche vom 27. Mai bis
2. Juni 1917 iſt die Stelle zur An
nahme getragener Bekleidung und

Schuhwaren geöffnet:
am Mittwoch, den 30. Mai 1917,

vorm. von 9--12 Uhr.
am Freitag, den 1. Juni 1917,

vorm. von 9--12 Uhr.
Die Abgabe jedes einigermaßen

noch gebrauchsfähigen Kleidungs-
und Wäſcheſtückes iſt dringend er-
wünſcht.

Bezahlung erfolgt ſogleich nach
erfolgter Abnahme.

Aber auch die unentgeltliche Ab-
gabe iſt ſehr willkommen. Auf
Wunſch wird jedem Veräußerer ge-

tragener Oberkleidonng und Schuh-
waren eine Abgabe-Beſcheinigung
erteilt.

Der Eintauſch dieſer Abgabe-Be-
ſcheinigung gegen einen Bezugs-
ſchein für ein gleichartiges neues
Bekleidungsſtück kann ſpäter jeder-
zeit an den amtlichen Bezugſchein-
ſtellen erfolgen.

Merſeburg, den 23. Mai 1917.
Der Magiſtrat.

M. J. Nr. 83744/17.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:

Freitag, den 1. Juni 1917
Liſten Nr. 1- 500 8- 9 Uhr vorm.

501- 700 9-10
x 701- 900 10-11

x 901-1100 11-12
1101-1200 12-12

Sonnabend, den 2. Juni 1917
Liſten Nr. 1201-1700 8-9 Uhr vorm.

1701-1900 9-10
1901-2109 10.112101-8. Schl.12-12

Merſeburg, den 29. Mai 1917.
Die Zahlfſtelle.

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den 30. Mai 1917

nachmittags von 4—-7 Uhrx, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 13 bezw. 14 der Grütz-
wurſtkarte Pfd. Grützwurſt zum
Preiſe von 69 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die gnhaber der Grützwurſtkarten
Nr. 5201--6024 auf Marke Nr. 13

im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Inhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 1--800 auf Marke Nr. 14.
Im übrigen bleibt es bei dem be

kannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung des

Verkehrs wird erſucht, das Geld
(60 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 29. Mai 1917
II. Nr. 2867/17. Der Magiſtrat.

Konsum- und Spargenossenschaft
für Merseburg u. Umgegend (B. Gt. m.

Wir bieten an:

m Spargel
I. Sorte a Pfund S8 Pfg.

II. 55 7 3III. 53Der Verkauf findet an Jeden statt.

Die Verwaltung.

e e e e SDamen-Kostüme:
i fertigt gutsitzend nach neuesten Modellen Il

Franz Hildebrandt
Legcnget es Klsino Kiligro rade 3 z

m— dS Fuhrwerksbeſitzer geſucht,
der täglich einmal früh 35--40 Kannen --700-800 Liter Milch von der
Eilgut- Abfertigung Merſeburg in unſere Merſeburger Verkaufszsſtellen
re und die leeren Kannen ſofort wieder bei der Eilgutabfertigung
aufgibt.

Gefl. Angebote mit Preisforderungen erbittet
RNolkerei-Genoſſenſchaft, E. G. m. b. H. zu Schafſtädt.

Einzelſtehende Freilandpflanzen

von Weißkohl e
Pflanzen à 1000 Mk. 3.00„Wirſingkohl-

„RNRotkohl-
gibt ab, Domäne Schladebach bei Kötzſchan

Fernruf Dürrenberg 1.

Jnfolge Mangel] Halte täglich 9--10 Uhr
an Arbeitskräf vormittags
ten bin ich leider Sprechstungdle.

S à nicht mehrin derS Wage Dr. med. Boettcher,
e Wvreckeruhren Roßmarkt 13.
S zur Reparatur se anzunehmen; Ma or

auch Taſchenuhren nur in be- u
ſchränkter Anzahl. und Selleriepflanzen habe

Ich bitte meine werte Kund ich wieder große Poſten ab-
ſchaft, dies gütigſt berückſich- zugeben.

tigen zu wollen. genHochachtungsvoll M. Attend cher

Wilh. SchülerUhrmacher S Hausver auf.
a R.Kirſchenverpachtung. Vi engrundſtück, mit Garten (Ein
ſamilienhaus) iſt unter günſtigenDer ſehr reiche Anhang der Kirſch Bedingungen ſofort zu verkaufen,

bäume der Gemeinde Benndorf bei desgl. habe ich noch einige andere
Körbisdorf (Station Neumark Hausgrundſtücke mit u. ohne Garten
Bedra) ſoll zu verkaufen. Alles nähere
Montag, den 4. Juni d. JS., Alb. Franke, Merſeburg

nachmittags 5 Uhr, Halleſcheſtr. 27.

r r r n PreiswertenAckerhof oder Gutdingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.t v mit oder ohne Jnventar, gegen Bar

zahlung auch durch Vermittlung, zuKirſchenverkauf. W l runter A. N. 140 an Rudolf Moſfſe,

Der diesjährige Kirſchenanhang
Magdeburg

der Gemeinde Niederwünſch ſoll
durch Oſſerten einreichen mit der t zomaten-Aufſchrift „Kirſchen“ am

Montag, den 4. Juni 1917
avergeben werden. Pflanz S

Der Gemeindevorſteher:: myjt Topfballen

nachmittags 5 Uhr

in edelsten, scharlachroten und
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Zum Briefwechſel Gebſattel-Bethmann.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Ditſch. Tages

zeitung“:
Die vom Vorwärts bewirkte Veröffentlichung des

Briefwechſels zwiſchen dem Vorſitzenden des Alldeutſchen
Verbandes, Freihernn von Gebſattel, und dem Reichskanz-
ler, ſollte den Zweck haben, zu beweiſen, daß Scheidemann
mit ſeiner Revolutionsdrohung nicht allein daſtände, ſon
dern daß im gleichen Maße in den monarchiſchen Kreiſen
mit dem Revolutionsgedanken geſpielt und gedroht würde.
Das „Berliner Tageblatt“ hat im Anſchluß an die
Veröffentlichung des „Vorwärs“ noch einen weiteren Brief
des Herrn von Gebſattel an den Reichskanzler veröffent-
licht, aber leider die weſentlichſten Sätze daraus unter-
ſchlagen, die das Vorgehen des Herrn von Gebſattel
erklären. Jn dem Briefe vom 20. Mai 1915, dem zweiten
Briefe des Herrn von Gebſattel an den Kanzler, äußert
ſich der Vorſitzende des All deutſchen Verbandes
zunächſt darüber, wie er die Treue gegenüber ſeinem Kaiſer
und König verſtanden wiſſen wolle:

„nämlich im Sinne des Wortes des Fürſten Bismarck,
daß der Deutſche Gott fürchtet und ſonſt nichts auf der Welt
und im Sinne der Treue des altdeutſchen Vaſallen, der
jederzeit bereit iſt, ſein Leben für ſeinen König hinzugeben,
dabei ſich aber ſeiner Pflicht bewußt bleibt, die Wahrheit
zu ſagen, auch wo ſie nicht gerne gehört wird.“

Herr von Gebſattel ſtellt dann feſt, daß ſein erſtes an
den Kanzler gerichtetes Schreiben vom 5. Mai 1915 ledig
lich als ein von ihm perſönlich ſtammendes Begleit-
ſchreiben zu dem im Auftrage des Alldeutſchen Verbandes
überſandten Kriegszielprogramm aufzufaſſen ſei. Herr von
Gebſattel fügt hinzu: „Für das Begleitſchreiben trage
ich allein die Verantwortung“. Schon mit die-
ſer Feſtſtellung des Herrn von Gebſattel fällt die Darſtel-
lung einiger Blätter in ſich zuſammen, als ob die „Revo-
lutionsdrohung“ des Vorſitzenden des Alldeutſchen Ver-
bandes für ſeine Anhänger abgegeben ſei.

Herr v. Gebſattel ſetzt ſich dann mit dem Kanzler dar-
über auseinander, auf welche Urſachen die Mißſtim-
mung in den weiteſten deutſchen Kreiſen gegenüber der Po-
litik des Reichskanzlers zurückzuführen ſei. Der Kanzler
hatte in ſeinem Antwortſchreiben auf den erſten Brief des
Herrn v. Gebattel geſagt:

„Nach Euerer Exzellenz Worten ſoll die Unruhe bis
zur Erbitterung, ja zur Verzweiflung und zu drohenden
Hinweiſen auf Revolution geſtiegen ſein. Hier gibt es nur
zwei Möglichkeiten: Entweder iſt das wahr, dann
trifft die Verantwortung jene, die dieſe Stimmung
durch Mangel an politiſchem Urteil und nationaler Dis-
ziplin trotz aller unmißverſtändlichen Erklärungen der Re-
gierung geſchürt haben, ſtatt ihrer entgegenzutreten, oder
dieſe Behauptung iſt falſch, dann muß ich in ihr eine Dro-
hung und den Verſuch einer Minderheit erblicken, die von
der Krone berufenen Leiter der Reichsgeſchäfte ihrem Wil-
len zu unterwerfen.“

Herr v. Gebſattel erwidert hierauf:
W ,„Euerer Exzellenz befinden ſich in einem gefährlichen,

ta geradezu verhängnisvollem Irrtum und überſehen die
der Wirklichkeit enſprechende dritte Möglichkeit: die
von mir erwähnte Simmung iſt vorbereitet durch den voll
kommenen Zuſammenbruch der deutſchen Poli-
tik gegenüber England und Rußland im September 1914
und würde mit elementarer Gewalt hervorbrechen, wenn
der Friede trotz gegebener Möglichkeit angeſichts der unge-
heuren Opfer enttäuſchen würde.“

Herr v. Gebſattel bittet dan den Kanzler dringend, dieſe
Anſicht nicht als die eines einzelnen beiſeite ſchieben zu
wollen. Herr v. Gebſattel beruft ſich auf das Urteil von,
wie er ſchreibt, „zahkreichen ruhigen, überlegten, königs-
treuen Männern aller monarchiſchen Parteien, Angehörigen
der konſervativen, nationalliberalen und Zentrumspartei;
ebenſo auch auf Vertreter aller möglichen Stände und Be-
rufe;, von Großdrundbeſitzern, großen Jnduſtriellen, hohen
undh öchſten Beamten und Richtern, Univerſitätsprofeſſoren
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Kreisblatt
Mittwoch, den 30. Mai 1917.,

und Gelehrten bis zu Leuten aus dem einfachen Volke“.
Die wenigſten dieſer Leute, fügt Herr Gebſattel hinzu, ge
hören dem Alldeutſchen Verbande an und von vielen werde
die Gefahr noch viel höher eingeſchätzt als von ihm ſelbſt.

Herr v. Gebſattel ſagt am Schluſſe ſeines Briefes noch-
mals, in welcher Weiſe er ſeine Warnung an den
Kanzler aufgefaßt wiſſen wollte:

„Daß die Warnung ſich nitch auf etwaige ſtaatsfeind-
liche Handlungen der Kreiſe bezieht, für die ich zu Euerer
Exzellenz ſpreche, ſondern auf ſolche, die ſich enttäuſcht
und wirtſchaftlich bedrückt fühlen würden, wenn der
Friede was Gott gndäig verhüten wolle nicht ihren be-
rechtigten Forderungen entſprechen ſollte. Euerer öxzellenz
können gewiß ſein, daß von mir niemals ein Schritt
unternommen werden wird, der dazu beitragen würde, den
Stolz und die Freude des Volkes über den Siegespreis, den
es. erkämpfen wir, zu beeinträchtigen. Aber ebenſo dürfen
Euere Exzellenz mir nicht zumuten zu ſchweigen,
wo ich glaube, daß die ganze Zukunft des deutſchen
Volkes auf dem Spiele ſteht, ſei es im engen Kreiſe
oder gegenüber jenen Männern, die die verantwortlichen
ſarber der Krone bei der Leitung der Reichsgeſchäfte
ſind.

Aus dieſen Aeußerungen des Herrn von Gebſattel geht
edutlich hervor, daß der Vorſitzende des Alldeutſchen Ver-
bandes von ſich aus nicht mit der Revolutiondrohen
wollte und auch nicht gedroht hat, ſondern daß er
nur dem Kanzler vor Augen zu führen beabſichtigte, was
kommen könnte, wenn die breiten Maſſen des Vol-
kes nach dem Kriege durch einen ſchlechten Frieden
und demgemäß durch wirtſchaftliche Not veranlaßt,
unzufrieden ſein würden. Herr Scheidemann aber hat in
offener Reichstagsſitzung die Revolutionangedroht und ſeine Anhänger aufzuputſchen ver-
ſucht für den Fall, daß die Regierung ihm nicht auf ſeinen
politiſchen Wegen folge. Mit den Feſtſtellungen des Herrn
von Gebſattel ſtürzt das ſchöne Kartengebäude zuſammen,
was in den letzten Tagen von der liberalen und ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe aufgebaut war.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Konſervative und Deutſche Fraktion.
Die konſervative Partei beabſichtigt, wie der „Voſſ. Ztg.“

re gemeldet wird, ſich mit der Deutſchen Fraktion, die
ekanntlich im Reichstag die Freikonſervativen und Antiſemi-

ten umfaßt, enger zuſammenzuſchließen. Die Gemeinſamkeit eſich auf Wahlkreisbearbeitung und Zuſammengehen
im Reichstag erſtrecken. Jn konſervativen Kreiſen, in denen
ſtarke n über die Haltung der e ehe imVerfaſſungsausſchuß beſteht, zeigte man ſich zunächſt abgeneigt,
hat aber dann in eine Fuſionskommiſſion die Abgeordneten
Graf Weſtarp, Weilnböck und Kreth delegiert. Es muß Ver-wunderung erregen, wie wenig rührig ſo die konſervativen
Parteien in der Bearbeitung der Wahlkreiſe zeigen. Gegenüber
der Rührigkeit der Fortſchrittler und auch der Nationallibera-
len, denen großſtädtiſche Zeitungen wirkſam zu helfen beſtrebt
ſind, ſtößt die faſt vollſtändige Paſſivität der konſervativen
arteien angeſichts der politiſchen Geſamtlage in weiten
reiſen auf ſtarkes Befremden.

Bemühungen des Papſtes zur Milderung des Loſes deutſcher
Kriegsgefangener in Frankreich.

Berlin, 28. Mai. Jn einer Reihe von Berichten von her-
vorragender katholiſcher Seite iſt dem päpſtlichen Stuhl das
Los der in Fran ich internierten Kriegs- und Zivilgefangenen
auf Grund zuverläſſigen Materials geſchildert worden. Der
Papſt hat dieſe Berichte mit großer Aufmerkſamkeit geleſen und
ſich, wie die „Germania“ erfährt, wiederholt bei einflußreichen
Perſönlichkeiten für Milderung des Loſes der deutſchen Ge
fangenen verwandt und dabei den heißeſten Wunſch ausge-
ſprochen, bald das Ende dieſer vielen Leiden zu ſehen. Der
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Erzherzog

heilige Vater hat gleichzeitig angeordnet, daß die Beſchwerden Erfriſchungen uſw. dargeboten.

dem Kardinal von Paris unterbreitet werden mit der Bitte
inen ganzen Einfluß aufzuwenden, um zur Abhilfe Sorge zu

ragen,

Ausland
Kein Kabinett des Erzherzogs Joſef.

Wie in verſchiedenen Blättern gemeldet worden war, ſollte
eder betraut werden, ein aus allen

Parteien zuſammengeſetztes Miniſterium zu bilden. Wie
nun verlautet, wird eine r r durch denErzherzog nicht erfolgen. Der Erzherzog dürfte ſchon
Tergen ſich wieder an den Standort ſeines Kommandos be
geben.

Audienzen bei Kaiſer Karl.
Budapeſt, 28. Mai. Wie die Blätter melden, erſcheinen am

Dienstag der ehemalige Miniſterpräſident Alexander Weker-
le, die ehemaligen Miniſter Graf Bela Serenyi und Albert
Berzepiczy und der ehemalige Präſident des Abgeordneten
hauſes Ludwig Ha vay bei dem Kaiſer in Audienz.

Das Budapeſter „Fremdenbl.“ e angeblich aus beſter
Quelle, daß Graf Julius Andraſſy mit der Neubildung
des Kabinetts betraut ſei. Die Nachricht iſt mindeſtens ver
n Durch die Berufung des Grafen Andraſſy dürften ſchwere

erfaſſungskämpfe in Ungarn heraufbeſchworen werden.

Tſchechiſche Staatsrechtsdemonſtration im Reichsrat?
Prag, 26. Mai. Die Leitung der deutſchen Fortſchritts

partei hielt am 24. Mai unter dem Vorſitz des Obmannes, Prof.
Dr. Kafka, eine Sitzung ab, in der eine n angenom-
men wurde, in der es u. a. heißt: „Nach übereinſtimmenden
Meldungen der ſſchechiſchen Preſſe beabſichtigen die tchechi
ſchen Vertreter, bei der bevorſtehenden parlamentari-
ſchen Tagung eine ſtaatsrechtliche Verwahrung vorzubringen.
Die tchechiſchen Preſſenachrichten zu dem bevorſtehenden Schritte
laſſen deutlich erkennen, daß diesmal eine beſonders kräftige
Demonſtration für das h und ſomit gegendas öſterreichiſche Staatsrecht geplant iſt.

Die Regierung und die ſtaatstreuen Parteien dürfen
bei Beginn des t r r Lebens keinen Zweifel dar
über beſtehen laſſen, daß ſie allen ſolchen Strömungen und Be-
wegungen mit der größten Entſchiedenheit entgegenzutre-
ten gewillt ſind, und daß das tſchech iſche Volk nur dann
zur Mitwirkung an der an der öffentlichen Angelegen-
heiten mit vollem Recht berufen ſein kann, wenn es ſich glei
allen anderen Nationalitäten unſeres Reiches reſtlos
auf den Boden des öſterreichiſchen Staatsgedankens ſtellt. Die Landesparteileitung der deutſchen
Fortſchrittspartei in Böhmen beſchloß, dieſe Kundgebung demReichsratsabgeordneten Keller mit der Bitte zu übermitteln,
in der deutſchen Arbeitsgemeinſchaft und im Deutſchen
Nationalverband die geeigneten Anträge zu ſtellen.

Im Verlauf der Sitzung kam man bei der Erörterung der
politiſchen Lage auch auf die letzten z rn von
errenhausmitgliedern zu rn Die Partei-eitung gab dem Befremden Ausdruck, daß Deutſch

Böhmen, das doch über zwei deutſche Hochſchulen und
über eine hochentwickelte, fleißige und wirtſchafliche Kultur ver
fugt bei der Ergänzung der Herrenhausmitglieder nicht ent
prechend berückſichtigt wurde und, gegenüber den
tſchechiſchen Kreiſen, zurückgeſetzt erſcheine.

Aus Stadt und Umgebung
Jahrmarkt in Mücheln.

Jn Mücheln herrſchte an beiden Pfingſtfeiertagen im
Garten des Schützenhauſes großer Jahrmarktstrubel und
Blumentag zum Beſten des Roten Kreuzes. Wie das krib-
belte und krabbelte, wie in einem Ameiſenhaufen! Kaum
daß eine Stecknadel auf den Erdboden hätte fallen können,
ſo beſucht war das Feſt. Die Jugend wiegte ſich in den
Schaukeln oder tollte auf der Rutſchbahn herum. Jn nied-
lich hergerichteten Verkaufsſtänden wurden Handarbeiten,

Laut knarrte das immer

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippen och

o2) Gachdrug derd erf
Hörn hatte in Gegenwart der Großmutter, Mutter und

der Geſchwiſter vergeblich verſucht, Donatus zu bewegen,
wenigſtens das Mobiliar für eine beſtimmte Summe anzu
nehmen, allein er weigerte ſich entſchieden und ver-

daß es entweder verkauft oder gerichtlich taxiert
würde.

„Das unmoderne, alte Gerümpel über den Kopf zu
bezahlen, verſpüre ich keine Luſt,“ meinte er verdrießlich.

Hörn hatte nämlich ſehr ſpitze Redewendungen gegen
ihn gebraucht, des öfteren von Pietätsloſigkeit und Geld-
gier geſprochen und dem lebhaften Bedauern Ausdruck
gegeben, daß die Majoratsgeſetzgebung leider noch immer
zu mangelhaft wäre, um ſolche Maſoratserben, die nur
nach dem Buchſtaben, nicht nach dem Sinne der Stiftungs-
urkunde handelten, zu zwingen, moraliſche Verpflichtungen
zu erfüllen.

Am liebſten hätte Donatus verſucht, dem Juſtizrat
mit gleicher Münze zu dienen aber er fürchtete bei Hörns
anerkannter, urwüchſiger Grobheit eine ſchmähliche Nieder-
lage. So mußte er ſich denn begnügen, zu allen Vor
ſchlägen des Rechtsgelehrten nein zu ſagen.

„Alſo du willſt weder mir das Geld ratenweiſe zurück
erſtatten, noch deiner Mutter und deinen Geſchwiſtern
mehr zuwenden, als du unbedingt mußt fragte ihn
endlich die Großmutter, deren Geduldsfaden riß.

„Vein, es iſt mir nach Lage der Verhältniſſe nicht
möglich,“ log Donatus trotzig.

„Ueberlege es dir genau. Jch warne dich!“
et „Jch habe nichts zu überlegen. Es bleibt, wie ich es

e.

„Gut, mein Sohn! Ich weiß, daß ich den Prozeß wahr-
einlich verlieren werde damit aber alle Welt und be
nders die Standesgenoſſen erfahren, welch ein Schmutzian

etzt in Oberrankin Majoratsherr iſt, werde ich dich auf
Zahlung der deinem bml lieben Pava geliehbenen

Gelder verklagen. Jch bitte Sie, Herr Juſtizrat, meint
Sache zu führen.“

„Gewiß, gnädigſte Frau, und ganz in Jhrem Sinne. Es
wird mir eine beſondere Freude ſein.“

„Und dann noch eins Frau von Apen tat zunächſt,
als ob es ſich um eine Bagatelle handelte. „Meine einzige,
noch lebende, um fünfzehn Jahre ältere Schweſter, Anna
von Gerſten, die nicht Kind noch Kegel hat, machte mir
jüngſt die überraſchende Mitteilung, ſie beabſichtige meiner
Tochter und meinen Enkeln ihr ſehr bedeutendes, vom
Manne ererbtes Vermögen zu hinterlaſſen. Jn meinem
Antwortſchreiben unterrichtete ich ſie von der bedrängten
Lage meiner Tochter und ihrer fünf jüngeren Kinder.
Darauf hat meine Schweſter in einem heut eingetroffenen
Brief mich aufgefordert, ihr einen Teſtamentsentwurf zu
ſenden, in dem das Erbe nach meinen Vorſchlägen ver-
teilt wird. Sie will ihn dann ſogleich rechtsgültig unter-
ſchreiben und gerichtlich als ihren letzten Willen hinter-
legen. Wollen Sie, Herr Juſtizrat, die Güte haben, den
Entwurf in unanfechtbarer Form auszuarbeiten

„Mit dem größten Vergnügen, gnädige Frau, ſobald
ich die näheren Angaben beſitze.“

„Sehr einfach! Meine Tochter Elvira behält nach dem
Ableben meiner Schweſter den Nießbrauch des Vermögens
bis zu ihrem Tode. Dann erben meine Enkel Bernhard,
Perpetua, Erna, Eva und Bertha zu gleichen Teilen.
Dadurch erwächſt dem vom Erbe Ausgeſchloſſenen kein An
ſpruch auf ein Pflichtteil

„Aber Großmama Donatus wollte einlenken.
„Dein Rechtsbeiſtand iſt ja wohl Doktor Veilchenfeld

wende dich an ihn. Gib mir den Arm, Bernhard,
wir wollen gehen. Du taugſt zwar auch nicht viel, biſt
aber wenigſtens nur dumm und faul, nicht undankbar, hinter-
liſtig und boshaft. Adieu, Herr Juſtizrat.“

Ohne den älteſten Enkel eines Blickes zu würdigen,
verließ die alte Dame das Sprechzimmer Hörns, gefolgt
von der Tochter und deren jüngeren Kindern.

Donatus ſtarrte ihr mit weit aufgeriſſenen Augen nach.
Das hatte er ja nicht geahnt! Tante Gerſtens Vermögen
ſchätzte man auf eine halbe Million! Himmeldonner-
wetter!

„Wünſchen Sie noch etwas von mir Hörn ſtand,
die Hände in den Hoſentaſchen, vor ihm und ſchaute ihn
mit ſnöftiſchem Lächeln an

„„Herr Juſtizrat, das das geht do ar nicht.Meine Großmutter ſprach doch nicht im Enſe ſiekiern

der völlig Verblüfſte.
„Sahen Sie, Verehrteſter, Jhre Frau Großmutter ſchon

in Geldſachen ſcherzen und dann mit dem Ge
ich

„Ja, aber was was ſoll ich denn nun machen
„Jhre Frau Großmutter ſagte ja, Jhr Rechtsbeiſtand

wäre der Kollege Veilchenfeld. Bitte, wenden Sie ſich
an den. Adieu!“

Wütend ſtürzte Donatus aus der Tür.
Eine Viertelſtunde ſpäter verſammelten ſich bei Hörn

die Gläubiger Alexanders von Kagen. Sie wollten gemein
ſam gegen den ſäumigen Zahler vorgehen, der, trotzdem
ihm das Waſſer bereits bis an den Hals ging, ſorglos
immer tiefer in den Sumpf lief und ſein ausſchweifendes
und verſchwenderiſches Leben weiterführte. Beim Juſtiz-
rat erfuhren die Geſchäftsleute zu ihrem Schrecken, daß die
Ritterſchaft bereits Beſchlag die Revenüen von Dolzow
legte, weil die Pfandbriefzinſen nicht bezahlt worden
waren. Viele Gläubiger hatten nicht gewußt, wie ſchlecht
es tatſächlich um ihren Schuldner ſtand. Es erhob ſich ein
großer Tumult, man beſchloß, die Forderungen ſchleunigſt
einzuklagen, und übertrug einſtimmig Hörn, die Intereſſen
der Verſammelten wahrzunehmen. Als ſie das Bureau
des Juſtizrats verließen, kam Kagen, dem das energiſche
Vorgehen der Ritterſchaft ſehr überraſchend gekommen
war, die Treppe herauf, um ſich bei Hörn Rat zu holen.
Schon die recht anzüglichen Redensarten, die er bei dem
Spießrutenlaufen zwiſchen den Gläubigern zu hören be
kam, waren nicht geeignet, ſeine Laune zu verbeſſern. Der
Juſtizrat aber behandelte ihn ſo wegwerfend und ſagte
J grrart die Wahrheit, daß er ſeinen Zorn kaum meiſtern

nnte.
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rührige Glücksrad, Buben und Jünglinge velagerren den
Schießſalon, andere ſtürmten die Schaubude. Ein luſtiges
Treiben, faſt wie im Frieden. Ueberall fröhliche Geſichter.

Abends fanden Vorſtellungen im Saal ſtatt, die mit
einem von Frau Marie Herzog- Merſeburg verfaßten
Dialog eingeleitet wurden.

Von den Darbietungen wollen wir zunächſt den deut-
ſchen Liederreigen erwähnen. Ganz reizende Bilder boten
ſich unſeren Augen. Man wußte nicht, welcher Darſtellung
man den Vorzug geben ſollte: den niedlichen Spinnerinnen
mit ihrem Spinnliedchen, dem zierlichen Rokokobildchen,
der humvorvollen Darſtellung des Liedes „Als der Groß-
vater die Großmutter nahm“, oder dem duftigen, allerlieb-
ſten Kinderreigen der 3jährigen Buben und Mädchen. Auch
das Schlußſtück „Die Loreley“ war ſehr poetiſch. Ebenfalls
viel Beifall fanden die Theaterſtücke (Einquartierung im
Landheim der Wandervögel“ und „Der blaue Junge“.,
Muſikvorträge ſorgten für angenehme Abwechſelung. Jeden-
falls gebührt den Leitern, den Damen Denkewitz-
Mücheln und Herzog Merſeburg, Dank für die ſchönen
Stunden, die ſie uns bereitet haben.

Die Aufführungen werden Kleinpfingſten und etwas
ſpäter für die Merſeburger Verwundeten wiederholt werden.
Der gute Beſuch der Feiertagsveranſtaltungen läßt auf ein
gutes Ergebnis zugunſten des Roten Kreuzes ſchließen.

e S
Das prächtige Pfingſtwetter

lockte unſere Merſeburger in die mit Blüten ſo reich ge-
ſchmückte Natur. Nicht im neuen Pfingſtanzug, im neuen
weißen Kleidchen konnte man ſich diesmal zeigen. Die
Hausfrau hatte die Anzüge ihres Mannes und ihrer Jun-
gen geſänbert, ihr Kleid geplättet, das Haustöchterchen ſein
„wrißes“ vom Vorjahre gewaſchen. Und ſiehe, es ging und
es mußte gehen, da es ja beſondere Pfingſt-Kleiderbezugs-
jcheine nicht gab. Trotz aller Mahnungen waren die Bah-
nen überfüllt. Aber die ſchöne Sonne lockte ſo verführe-
riſch, da bleibe, wer Luſt hat, mit Sorgen zu Haus. Nur
etwas dämpfte die Freunde etwas, und das war der Staub.
Hoffentlich wird er bald durch ausgiebigen Regen gelöſcht.

Ans dem Johanniterlazarett
iſt am Pfingſtſonnabend wieder ein Tier geſtohlen worden,
diesmal eine zahme Krähe, die jung eingefangen
von den Verwundeten gezähmt iſt und allen Jnſaſſen des
Lazaretts eine Quelle großen Vergnügens geworden iſt.
Das Tier lief frei herum. Die Flügel waren ihm be-
ſchnitten. Es war ein ſtändiger Gaſt bei allen Mahlzeiten
und ſorgte durch ſein zutrauliches und dreiſtes Gebahren
für die allgemeine Unterhaltung. Schon vor Jahresfriſt
war die Krähe ebenfalls zu Pfingſten abhanden gekommen,
gelangte aber durch eine Zeitungsnotiz in den Beſitz des
Lazaretts zurück. Hoffentlich iſt es auch diesmal der Fall.
Jedenfalls zeugt es von hervorragend niedriger Geſinnung,
wenn den tapferen Vaterlandsverteidigern, die hier Ge-
neſnung von Wunden und Krankheit ſuchen, ein Gegenſtand
ihres harmloſen Vergnügens mutwillig genommen wird.

Der Ausſchuß für die Fragen der Volksvpermehrung,
Vorſitzender Oberpräſidialrat von Hegel-Magdeburg, lädt
e den 31. Mai, vorm. 10 Uhr, zu einer kurzen Tagung nach
Erfurt, Hotel Frankfurter Hof, ein.

Das Merſeburger Sommerthegter
hat an den Pfingſtfeiertagen ſeine Pforten mit einer Auf-
führung von Fuldas Luſtſpiel „Jugendfreunde“ geöffnet.
Die erſte Vorſtellung war leider nicht gut beſucht. Die
Darbietungen waren den Umſtänden entſprechend recht an
erkennenswert. Jedenfalls gibt ſich die neue Truppe unter
Direktor Dechant ſehr viel Mühe. Am zweiten Feiertag
wurde nachmittags eine Kindervorſtellung, abends ein recht
nettes und unterhaltendes Luſtſpiel „Wie feſſ'le ich meinen
Mann“ von H. Sturm gegeben. Am zweiten Abend waren
zahlreiche Zuſchauer erſchienen. Herr Schuch als verlieb-
ter, abgeklapperter Baron, Frl. Falkner als junge, feſche
Baronin und verfloſſene Tänzerin, Herr Eckhardt als
bierehrlicher Apotheker, Frau Henckel-Dechant als
unternehmungsluſtige Apothekersgattin, ſowie Herr Jä-
ger-Weſtphal in Geſtalt Paulmüller, Frl. Jäger als
ſeine eiferfüchtige Frau und das famoſe Ehepaar Dralle,
Buchhändler G Dralle (Direktor Dechant) und ſeine
reizende Fran r. Michel) trugen durch gutes, flottes
Spiel zum Erſolge des Luſtſpiels bei. Auch der Wirt Herr
Jmhoff) und Frau »Wirtin (Frau Deter-Pauli) im
Gaſthof in der Sächſiſchen Schweiz machten ihre Sache gut.

Ausflug der Kaſerne nach Kriegſtädt.
Und dräut der Winter noch ſo ſehr
Mit trotzigen Gebärden,
Und ſtreut er Eis und Schnee umher,
Es muß doch Frühling werden.

Und Frühling war es geworden; der Langerſehnte war
ins Land gezogen mit ſeinem Blühen und Grünen, mit
Wachſen und Werden. Verſchwenderiſch hatte er ſein Füll-
horn ausgeſchüttet über Bäume und Sträucher, über Wieſen
und Felder. Jm ſchneeigen Weiß ſtanden die Obſtbäume,
üppig blühten Flieder und Goldregen, Narziſſen und
Pfingſtroſen, und gelber Löwenzahn leuchtete aus ſaftigem
Grün. Auch die Herzen hatte er aufgetan und ſie bewegt in
der Hoffnung auf reiche Segensfülle der neuen Ernte, wohl
zutun denen, die für das Vaterland gekämpft hatten.
Zum Frühlingsfeſte hatte die Gemeinde des Kirchſpiels
Kriegſtädt die Verwundeten des Lazaretts Kaſerne einge-
laden, ſie ſollten mit ihren Schweſtern und helfenden Damen
frohe Stunden verleben. Sie wollten mit ihnen feiern und
Teil nehmen an Erlebtem und Erduldetem draußen in
Feindesland, die Heimat wollte Gruß und Dank entbieten
und Stadt und Land vereinen zu frohem Tun. Wie die
Natur ſchon die rechte Weihe zur Fahrt gab, ſo gaben die
mit Maien geſchmückten Wagen, die in Milzau die Gäſte
ezrwarteten, und der herzliche Empfang von Herrn Paſtor
Lintzel, umgeben von der hilfsbereiten Jugend und
vielen Gemeindemitgliedern die zahlreich erſchienenen Gäſte.
Jm feſtlich geſchmückten Saal, an langen Tafeln nahm man
Platz und ließ ſich Kaffee und viel Kuchen gut ſchmecken,
liebenswürdig bedient von den jungen Mäoöſchen, die auch
durch Geſang und Theaterſpiel für die Unterhaltung ſorg-
ten. Herr Paſtor Lintzel begrüßte in launiger, warmherzi
ger Rede die Geladenen, er fand den rechten Ton zum
Herzen. Als wären alte Freunde zuſammengekommen, ſo
fröhlich und ungezwungen war die lebhafte Unterhaltung
und alle hatten das lebhafte Gefühl des Zuhauſeſeins und
ließen es ſich wohl ſein bei Speiſe und Trank, die reichlich
rufgetragen wurden und vorzüglich mundeten. Der Da-
e war auch freundlichſt gedacht. Große Körbe
argen d lichſten Dinge, die mit nach Merſeburg wan-

herten, um den Bettkranken Freude zu bereiten. Kleine
Worträge eines Verwundeten, der Geſang alter wohlbe-
kannter Weiſen, einer Schweſter und ein kerniges Dankes-
wort eines Feldgrauen waren der Abſchiedsgruß der Ge-
]adenen, denen Paſtor Lintzel noch ein freundliches Ge-
jeitwort mitgab. Fort ging es in langen Wagen mit Win-
ken und Grüßen bis zum letzten Haus. Nur zu ſchnell
waren die ſchönen Stunden verflogen, aber lange werden
ſie wach bleiben in dankbarer Erinnerung aller, die ſie mit
erlebten.

Bekleidung unſerer Kriegsgefangenen in Feindesland.
Obwohl nach den völkerrechtlichen Beſtimmungen derjenige

Stant, in deſſen Händen ſich die Kriegsgefangenen befinden,
auch für ihre Kleidung zu ſorgen hat, tut die deutſche Heeres-
verwaltung alles, um aus eigenen Beſtänden unſeren tapferen
Soldaten die Möglichkeit zu verſchaffen, den Ehrenrock, in dem
ie für ihr Vaterland gekämpft haben, auch in der Gefangen-
chaft weiter zu tragen.

Für die Kriegsgefangenen in Rußland ſind in den beiden
letzten Jahren viele Tauſende Bekleidungsſtücke aller Art ab-
gegangen und an ihren Beſtimmungsort gelangt. Dieſes Ver-
ahren wird weiter fortgeſetzt werden. Für Frankreich, Eng

land und die anderen feindlichen Staaten hatte das Rote Kreuz
(Kriegsgefangenenfürſorge) in Stuttgart die Verſorgung aus
Beſtänden der Heeresverwaltung übernommen und bis jetzt alle
Wünſche der Angehörigen erfüllen können. Das Verfahren läßt
ſich aber bei den in letzter Zeit ſehr geſteigerten r
leider nicht mehr durchführen. Ebenſo wie in werden
deshalb in Zukunft auch in Frankreich, England ufw. die Lager
in gewiſſen Zeiträumen mit Sammelſendungen verſehen wer
den, aus denen die Anterſtützungsausſchüſſe, die am beſten die
Bedürftigkeit prüfen können, ſich Depots anlegen und die
Kriegsgefangenen einſchließlich der auf Arbeitskommandos Be
findlichen mit Belleidungsſtücken verſehen.

Einzelanträge von Angehörigen ſind deshalb
nicht mehr notwendig und können auch nicht mehr berück-
ſichtigt werden.

Die Kriegsgefangenen ſollen ſich an ihre Unterſtützungsaus-
ſchüſſe wenden. Ausnahmen können nur bei den Gefangenen
vorkommen, die noch keinem Lager angehören, und die nur über
das Bureau des Renſeignements in Paris zu erreichen ſind;
dieſe erhalten auf begründeten Antrag noch Einzelpakete.

Stärkere Verwertung der Pilze.
Der Präſident des Kriegsernährungsamts hat in ei-

nem Rundſchreiben an ſämtliche Bundesregierungen u. g.
die folgenden Anregungen zu einer größeren Verwertung
der Pilzernte gegeben.

Bei der Lebeusmittelknappheit muß angeſtrebt werden,
daß die wildwachſenden Beeren und Pilze für die menſch-
liche Ernährung ſo weit als möglich Verwendung finden.
Im Vorjahre iſt die Beerenernte faſt reſtlos, die Pilzernte
hingegen nur in denjenigen Gegenden in etwas ſtärkerem
Maße verwertet worden, wo die nötigen Kenntniſſe und
Erfahrungen vorhanden waren. Letzteres wird auch eine
Vorbedingung ſein müſſen, wenn die Pilze in weiteren
Kreiſen als bisher als Nahrungsmittel Aufnahme finden
ſollen. Daher muß eine weitgehende Aufklärung erſtrebt
werden, die die Zahl der Pilzkenner vermehrt. Als be-
ſonders zweckmäßig haben ſich hierfür ſtändige Pilzausſtel-
lungen, Pilzwanderungen, Unterricht in den Schulen, öf-
fentliche Auskunftsſtellen, ſowie Vorträge u. a. m. erwieſen.
Als Lehrer kommen u. a. Fachlehrer, Förſter, landwirt-
ſchaftliche Wanderlehrer und Lehrerinnen von Haushal-
tungsſchulen in Frage. Praktiſch iſt die Verwendung der
Pilze und deren Haltbarmachung in den Kochſchulen und
bei Wanderkochkurſen zu behandeln. Zur Unterſtützung
in die Einführung der Pilzkunde dienen fernerhin Pilz-
bücher und Pilzwandtafeln.

Die Einerntung von Beeren und Pilzen ſoll den Ein-
ſammlern in jeder Weiſe erleichtert werden. Die ſonſt im
Frieden für vereinzelte Gegenden und Forſten geltenden
Beſchränkungen ſollen nach Möglichkeit in Forfall kom-
men. Bezüglich des Beginns der Ernte iſt bei Beeren eine
zeitliche Beſchränkung unbedingt erforderlich, bei Pilzen
kommt eine zeitliche Regelung der Ernte nicht in Frage.

Um die geernteten Pilze einem tunlichſt großen Kreis
zugänglich zu machen, beabſichtigt die Reichsſtelle für Ge-
müſe und Obſt viele Pilzſammelſtellen einzurichten. Dies
wird ſich natürlich nur an den Orten durchführen laſſen,
wo genügendes Packmaterial vorhanden iſt und ein ſchnel-
ler traut ort der leicht verderblichen Ware gewährleiſtet
wird.

Bringt Euere goldenen Ahr- und Lorgnon-
ketten zur Goldankanfsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; fie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die jetzige ſchwere Zeit ſein.

Geburtenrückgang und Sterblichkeit.
Gegenüber den Beſorgniſſen über den ſehr ſtarken Geburten-

rückgang iſt verſchiedentlich darauf hingewieſen worden, es käme
nicht ſo ſehr auf die Zahl der Geborenen, als vielmehr darauf
an, wie viele von den Geborenen die gefährlichſten erſten
Lebensjahre J nicht die Geburtenziffer, ſondern die
„Aufwüchsziffer“ ſei das Entſcheidende. Nachdem durch ſtatiſtt-
ſche Arbeiten feſtgeſtellt worden war, daß in Sachſen und
Bayern die verminderte Geburtenzahl durch eine verbeſſerte
Säuglingspflege einigermaßen ausgeglichen wird, hat eine Er
hebung für Preußen ſtattgefunden, die folgendes ergeben hat:
Die auf 1000 Perſonen berechnete Geburtenziffer iſt von 1875
bis 1914 allmählich von 42,5 auf 28,5 a Die Ver
hältnisziffer der Perſonen, die das ſiebente Jahr überlebt
haben, iſt in der gleichen Zeit nur von 26,9 auf 21,6 geſunken.
ſie ſo gefundene h iſt alſo in dem 39jährigen

Zeitraum nur um 19,7 v. H. zurückgegangen, während die Ge
burtenziffer ſich um 32,9 v. H. vermindert hat. Der Rückgang
der Aufwuchsziffer fällt hauptſächlich in die letzten J

Jn der ganzen Zeit von 1885 bis 1908 ſank die Aufwuchs-
n unter 25 und erſt ſeit 1609 iſt ſie in ſchnellerer

nahme.
Man kann feſtſtellen, daß der Geburtenrückgang bis 1908

Wer s ganz aber doch annähernd bis auf 3 bis 4 v. H. durch
en Rückgang der Kinderſterblichkeit ausgeglichen war, daß ſeit

dem aber ein Niedergang eingetreten iſt. Die Zahlen der das
7. Jahr Ueberlebenden zeigen von 1875 bis r eine Zu-
nahme von 690 000 auf 983 000; dann ſinkt die Ziffer allerdings,
beträgt aber im Jahre 1904 immer noch 307 000.

Merkblatt über die Verwendung des Einmachezuckers
im Haushalt.

Da dem Einzelhaushalt nur verhältnismäßig geringe
Mengen Einmachezucker zugeteilt werden können, iſt vor
allem zu beachten, daß dieſe auf das beſte ausgenutzt werden.

1. Zucker iſt zum Einkochen im Privathaushalt nur da
zu verwenden, wo eine andere Konſervierungsmethvde nicht
anwendbar iſt. a) Saure Früchte, wie Rhabarber und un-
reife Stachelbeeren, das meiſte Beerenobſt, wie Heidelbeeren
(Blaubeeren, Bickbeeren), Hollunder- und Preiſelbeeren
laſſen ſich, wenn die nvtwendioen Flaſchen und Verſchlüſſe
vorhanden ſind, nach altbewährten Rezepten ohne Zucker
einkochen. b) Dasſelbe gilt für die Zubereitung von Frucht
ſäften, immer vorausgeſetzt, daß Flaſchen und Verſchlüſſe
in der unerläßlich einwandfreien Beſchaffenheit vorhanden
ſind. Säfte ohne Zucker ſind beſſer haltbar als mit zu wenig
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Zucker eingekochte. e) Obſt, welches durch Dörren haltbar'
gemacht werden kaun, wie Aepfel, Birnen, Pflaumen, Zwet-
ſchen, Aprikoſen, Heidelbeeren und auch Kirſchen ſollte in
größtmöglichem Umfang auf dieſe Art konſerviert werden.
Sie iſt einfach, billig und ſicher und braucht keine koſtſpieli-
gen Aufbewahrungsgefäße. Gedörrtes Obſt nimmt nur
ſehr wenig Raum in Anſpruch.,

2.Wo die Verwendung von Zucker bei der Konſervie
rung von Obſt unerläßlich iſt, ſollte in der Hauptſache ſehr
ſüßes und reifes Obſt verwendet werden, damit die ge
ringe Menge verfügbaren Einmachezuckers zur Herſtellung
möglichſt großer Mengen von Eingemachtem reicht.

3. Beim Einmachen von Obſt mit Zucker ſollte beſon
deres Gewicht auf die Zubereitung von Brotaufſtrichmitteln
und Muſen gelegt werden; ganze Früchte in Zuckerfaſt ein
gekocht erfordern, wo keine einwandfreien Verſchlüſſe von
handen ſind, große Mengen Zucker, wenn die Haltbarkeit
einigermaßen ſichergeſtellt werden ſoll.

4. Ueberall da, wo die Grundſätze des Einkochens nicht
bekannt ſind und die Hausfrauen keine praktiſche Erfahrung
im Einmachen des Obſtes haben, ſollten ſie es unterlaſſen.

5. Wo nicht genug Früchte vorhanden ſind, oder es
darauf ankommt, ſehr billige Konſerven herzuſtellen, kann
eine Streckung durch Zuſatz von Gelben Rüben, Runkel-
rüben, Möhren (Mohrrüben), Kohlrüben (Wrucken, Dot
Serm I denkoßtraven)., Tomaten, Kürbis und Topinambur
eintreten.

6. Die Frage der zweckmäßigen Verwendung von Ein
kochzucker muß immer mit folgenden Geſichtspunkten zu
ſammen behandelt werden: a) den diesbezüglichen ortsüb-
lichen Gepflogenheiten, b) den Erfahrungen und Kenntniſſen
der Hausfrauen, c) den zur Verfügung ſtehenden Obſt-
arten und Mengen, d) den Obſtpreiſen, e) der Frage der
vorhandenen Gläſer, Büchſen, Doſen, Verſchlüſſe, Dörr-
hürden und Darren oder der Möglichkeit ihrer Beſchaffung.

Das Sekretariat des Frauenbeirats verfügt über eine
reiche Auswahl von Leitſätzen und Rezepten ber Obſtver-
wertung nach Erfahrungen aus Friedens- und Kriegs-
zeiten aus dem ganzen Deutſchen Reich. Sie ſtehen auſ
Wunſch zur Verfügung.

Zur Verwertung der Pilze.
Obwohl durch miniſterielle Erlaſſe und amtliche Be

kanntmachungen während der Kriegsjahre wiederholt auf
das Einſammeln der Früchte des Waldes durch die ärmeren
Teile der Bevölkerung hingewirkt worden iſt, gehen in un
ſeren Wäldern immer noch jährlich Tanſende von Zent-
nern eßbarer Pilze verloren, die ohne Ausſagt und Pflege
von ſelbſt wachſen. Daß nur ein geringer Bruchteil der zur
Verfügung ſtehenden Mengen geſammelt und genoſſen wird,
iſt darauf zurückzuführen, daß das Volk nur wenige Sorten
kennt und der Genuß durch die Furcht vor giftigen Pilzen
berinträchtigt wird.

Für die bevorſtehende Pilzzeit machen wir daher zur
beſſeren Pflege der Pilzkunde erneut auf das im Kaiſerl.
Geſundheitsamt bearbeitete Pilzmerkblatt aufmerkſam, in
dem die wichtigſten eßbaren und ſchädlichen Pilze beſchrieben
werden. Die beigegebene Pilztafel ermöglicht es, durch ſehr
naturgetreue farbige Abbildungen die giftigen Pilze von
den eßbaren mit Sicherheit zu unterſcheiden.

Die im Bakteriologiſchen Jnſtitut, Halle a. S., Freiim-
felderſtraße 68 eingerichtete Pilzbeſtimmungsſtelle gibt das
genannte Pilzmerkblatt in Einzelſtücken an jedermann ab
gegen Einſendung von 20 Pfg. unter Beifügung eines 21 bis
22 Zentimeter langen und 14 bis 15 Zentimeter breiten gut
verſchließbaren Briefumſchlages aus feſtem Papier. Der
Briefumſchlag iſt mit genauer Adreſſe zu verſehen.

Der Schalterdienſt an der Poſt.
Der immer mehr zunehmende Mangel an geſchulten Be

amten erheiſcht, den Poſtſchalterdienſt nicht ſelten von fachlich
nicht vorgebildeten Perſonen wahrnehmen zu laſſen. Vater-
ländiſche Pflicht iſt es, die glatte und raſche Abwickelung des
Schalterverkehrs zu erleichtern. Dazu trägt viel bei, wenn nach-
ſtehende Regeln beachtet werden: 1. Fertige Aufſchriften, Tele
gramme uſw. recht dentlich. 2. Wähle für deine Poſtgeſchäfte
möglichſt nicht die Hauptverkehrsſtunden. 3. Tritt an den rich-
tigen, durch Jnſchriften bezeichneten Schalter von rechts heran.
4. Kaufe Marken, Poſtkarten uſw. nicht in einzelnen Stücken
ſondern in deinem Verbrauch angemeſſenen Mengen, namentlich
auch in Markenheftchen oder Kartenblöcken. Für kleinen Be
darf bediene dich der Poſtwertzeichengeber. 5. Klebe auf alle

Sendungen die Mäkken vorher auf, auch auf
6. Halte das Geld abgezählt bereit. Ueber-

gib größere Mengen Papiergeld ſtets geordnet. 7. Vermeide
unnötige Fragen an die Beamten, belehre weniger gewandte
Perſonen und hilf ihnen. 8. Lege gewöhnliche Briefſendungen
in Briefkaſten, Briefſendungen in größerer Zahl gib geordnet
am Schalter ab. 9. Fördere den bargeldloſen Zahlungsausgleich
durch Anſchluß an den Pofſftſcheck- und den Bankverkehr. 10. Be
nutze bei eigenem ſtärkeren Verkehr die beſonderen Einrichtun-
gen (Poſteinlieferungsbücher und Verzeichniſſe, Selbſtvorbe-
reitung von Paketen und Einſchreibbriefen).

Gold- und Silbermünzen.
Bekanntlich hat ein Teil der Bevölkerung es mit ſei-

nen Pflichten gegen das Vaterland vereinbar gefunden,
das umlaufende Metallgeld anzuſammeln und zu verſtek-
ken. Dieſe Hamſterei beſchränkte ſich zu Beginn des Krie-
ges auf Goldmünzen, griff aber allmählich auch auf die
Silbermünzen, ſchließlich ſogar auf Nickel- und Eiſengeld
über. Dadurch entſtand im Laufe der Zeit ein immer fühl-
barerer Mangel an Metallgeld, der ſich allmählich zu einer
wahrhaften Kalamität auswuchs. Alle Vaterlandsfreunde
haben deshalb die Erklärung der Regierung in der Sitzung
des Reichstages vom 2. Mai d. Js. mit Erleichterung be-
grüßt, daß die Münzen gegebenenfalls mit ganz kurzer
Friſt außer Kurs geſetzt werden, alſo ihre Zahlungskraft
verlieren ſollen. Kommen dabei die Geldhamſter zu Scha-
den, ſo braucht man kein Mitleid mit ihnen zu haben, ſie
ſind oft genug gewarnt worden. Wer Goldmünzen oder
r h aus Silber uſw. noch beſitzt, wird wiſſen, was er
zu tun hat.

Keine Seife ohne Karte.
Von zuſtändiger Seite erfahren wir: Trotzdem die Ra-

tionierung der Seife auf Seifenkarte nunmehr ſeit länger
als Jahresfriſt eingeführt iſt, zeigt es ſich, daß im Handel
noch vielfach unter Verſtoß gegen die geſetzlichen Beſtim-
mungen Seife ohne Karte abgegeben wird. An manchen
Plätzen iſt die Seifenkarte noch nicht einmal eingeführt
Die Folge hiervon iſt, daß einzelne Gebietsteile zu viel
Seiſe beziehen, während andere Plätze trotz genügender
Produktion nicht oder nur wenig verſorgt bleiben müſſen.
Es wird daher in Bälde von den zuſtändigen Stellen dahin
Anweiſung erlaſſen werden, daß der einzelne Händler vom
Fabrikanten Seife und Seifenpulver nur gegen Einliefe-
rung einer entſprechenden Zahl von Seifenabſchnitten er-
hält. Es wird möglicherweiſe auf die Rückwirkung der ein-
zelnen unteren Verwaltungsſtellen dadurch zurütkgegriffen
werden, daß dieſe gegen Einlieferung einer gewiſſen An
zahl von Seifenabſchnitten Sammelbezugsſcheine ausſtellen.
Durch ſtrenge Kontrolle der Fabrikanten wird wiederum
erreicht werden, daß von dieſen tatſächlich auch nur gegen
Einlieferung von Sammelbezugsſcheinen Ware abgegeben
wird, ein Verfahren, bei welchem durch Androhung eventl.
Rohſtoffentziehung durchgegriffen werden wird. Es liegt

2. 2
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daher im ntereſſe des Handels, einmal darauf zu achten,
daß er ſich durch Einfordern der Seifenabſchnitte von den
Kunden eine genügende Anzahl von Sammelbezugſcheinen
bezw. ſolchen in enſprechender Höhe ſichert, andererſeits
durch geeignete Vorſtellung bei den zuſtändigen Stellen
darauf einzuwirken, daß die Bevölkerung Seifenkarten er-
hält, deren Abſchnitte ſie beim Kauf abliefern kann. Je-
enfalls können die jetzigen ungewiſſen Zuſtände nicht mehr
von längerer Dauer ſein. Eine Aenderung wird überall,
namentlich von vielen Kommunalbehörden, die der hen
tige Zuſtand mit Sorge erfüllt, freudig begrüßt werden.

Herſtellung von Trocknungsanlagen für Gemüſe und Obſt
in Verbindung mit Elektrizitätswerken.

Die Stadt Duisburg hat in ihrem Elektrizitätswerk
eine von dem dortigen Betriebsingenienr Herrn Fietz ent
worſene Anlage für Trocknungszwecke einbauen laſſen.
Mittels derſelben haben Beamte und Arbeiter des Werkes
einen großen Teil an Gemüſe und Obſt für ihren Winter-
bedarf trocknen können. Ueber die Anlage ſelbſt werden
folgende Angaben gemacht:

An der Stelle, an welcher die aus den Turbodynamos
ausgetretene warme Luft ins Freie entweicht, iſt ein ge
ſchloſſener eiſerner Schrank eingebaut, welcher etagenweiſe
Drahtnetzhorden beſitzt. Die Luft wird unten in den
Schrank eingeführt, paſſiert ſämtliche Horden, trocknet das
auf dieſen befindliche Obſt oder Gemüſe und entweicht aus
dem Schrank, welcher oben offen iſt und zum Schutz gegen
Regen uſw. durch ein im Abſtaud von 1 Meter angebrach-
tes Dach geſchützt iſt. Es empfiehlt ſich, bei Anfertigung
der Netzhorden verzinkten Draht zu verwenden, um Roſt
bildung bei der Trocknung zu verhindern. Die Trock
nungsdauer für Gemüſe- und Obſtſchnitzel, welche nach dem
Dörrverfahren vorbereitet ſind, beträgt etwa 4—5 Stun
den. Auf einen Quadratmeter Horden laſſen ſich ungefähr
20 Pfund Gemüſe bei einmaliger Beſchickung trocknen.

Das Vorgehen des Duisburger Elektrizitätswerkes
verdient Nachahmung, da hierdurch die Möglichkeit geboten
iſt, ohne weſentlich neue Anlagen und ohne Aufwendun
gen für Brennmaterial beträchtliche Mengen vor Trocken
gut herſtellen zu können.

Poſtverkehr mit dem Kriegsernährnngsamt.
Die für das Kriegsernährungsamt beſtimmten Poſt

ſind häufig an die Adreſſe eines beſtimmten
itgliedes des Kriegsernährungsamts gerichtet, wohl in

der Meinung, daß dadurch eine Beſchleunigung der Sen-
dung erreicht wird. Das Gegenteil iſt der Fall. Alle für
das Kriegsernährungsamt beſtimmten Schriftſtücke erreichen
die zuſtändigen Stellen am ſchnellſten, wenn ſie lediglich die
Auſſchrift: „An das Kriegsernährungsamt Berlin W
Mohrenſtr. 1112“ tragen, da eine Zentralſtelle des Amtes
alle eingehenden Poſtſendungen umgehend den zuſtändigen
Stellen zuführt.

Rübenpflänzchen als Spinat.
Als Ergänzung für unſere Ernährung eignen ſich vor-

züglich die verzogenen Rübenpflänzchen, die hauptſächlich
als Spinat benutzt werden können. Jn allernächſter Zeit
wird mit dem Verziehen der Rüben begonnen werden, und
es muß auf jeden Fall verhindert werden, daß die überzäh-
ligen Pflänzchen, wie in früherer Zeit, achtlos fortgewor-
fen werden. Durch das Sammeln derſelben dürfte eine un-
geheure Menge Spinat-Erſatz gewonnen werden, welcher
gerade jetzt zur Zeit des Frühgemüſes wegen ſeiner Bil-
ligkeit äußerſt erwünſcht iſt. Die Abnehmer werden gern
bereit ſein, für Verpackung, Aufuhr zur Bahn oder ſon

Unkoſten eine kleine Vergütung zu gewähren. Jeden-
f iſt äußerſte Eile nötig, da die Pflänzchen ſofort nach
dem Verziehen der menſchlichen Nahrung zugeführt werden
müſſen.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Aus Provinz und Reich
Keine Kriegswurſt mehr.

Deſſan, 29. Mai. Das anhaltiſche Landesernährungs-
veröffentlicht eine Verordnung, durch die neue, zum

I auf 10 bis 15 Prozent ermäßigte Preiſe für Fleiſch
und Wurſtwaren feſtgeſetzt und außerdem die Herſtellung
der bisher verkauften Kriegswurſt aufgehoben wird. Dieſe
Kriegswurſt wurde bekanntlich mit einem Zuſatz von zehn
Prozent Mehl hergeſtellt, und es wurde das Doppelte der
auf der Fleiſchkarte verzeichneten Menge abgegeben.

Ausgabe der Milchkarten für Monat Jnni 1917.
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Juni 1917 an die Ber-

ſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für Monat
Nai im alten Rathauſe in der Burgſtraße in nachſtehender Reihenfolge:

am Mittwoch, den 30. Mai 1917, vormittags von 8--1 Uhr,
ſür die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsdorf, Müller, Meiß
ner, Weber, Maudrich,

nachmittags von 3--6 Uhr,
ſür die Kunden der Verkaufsſtellen Rittergut Werder, Prall-Wallendorf,
Schröder-Pretzſch, Hoffmann- Merſeburg.
am Donnerstag, den 31. Mai 1917, vormittags von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Molkerei Schaffſtedt, feſte Stelle,

Buſchendorf-Kötzſchen,
Schmidt- Merſeburg. Paul Schmidt, Richard Schmidt, Max Hertel, Hein-
Wbere Breiteſtraße 4, Ochſe-Wallendoxf,

rich Steckner, Ottomar Beyer,
nachmittags von 3--6 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtelle: Molkerei Schafſtedt mit Wagen.

wurden 50 Perſonen getötet und 300 verletzt.
ſind obdachlos.

vcord.

Berlin, 29. Mai. Am 17. Mai wurde der 1 jährige
Mechanikerlehrling Ernſt Schellin von dem 17jährigen
Barbiergehilfen Otto Röſch, Mittenwalderſtraße 7, bei den
Eltern wohnhaft, im Keller des Hauſes durch Hammer-
ſchläge auf den Kopf getötet und die Leiche an Ort und Stelle
verſcharrt. Durch Freunde des Röſch, denen er die Tat mit-
geteilt hatte, gelangte die Polizeibehörde zur Kenntnis des
Mordes. Der Täter iſt geſtändig und gibt an, die Tat be-
gangen zu haben, weil Schellin Mitwiſſer eines von Röſch
begangenen Einbruchsdiebſtahls geweſen ſei und er nun
deſſen Anzeige fürchtete.

Schadenfener.

Wanslitz bei Grabow (Meckleuburg), 29. Mai. Hier ſind
e e mit 30 Gebänden und viel Vieh niederge-

rannt.

Gerichtszeitung
Unverbeſſerlich.

Der Händler Max Hiller, gegen den vor
ſchon einmal wegen

mit Kartoffelkarten gehandelt haben. Das Gericht

r de Lu g es D. L h gen Zuchthausſtrafe; ſie wurde

GeaaaeaeeeeeAuf der Suche nach Permißten
wende man ſich un r an die

Geſchüftsſtelle der Hilfe Halleſche Straße 68.
(Fabrikdirektor Weber.

Milch aus dem Brunnen.
Berlin, 28. Mai. Jn recht ausgedehntem Maße hat ſich die

Molkereibe n Grahl der Milchplantſcherei ſchuldig gemacht.
Wie eine ganze Anzahl von Milchproben, die aus ihrem Ge-
ſchäft entnommen wurden, ergeben haben.
rin die Milch in unerhörter Weiſe geſtreckt“, denn die Proben
zeigten einen Waſſerzuſatz von 50, 60 und mehr Prozent. Es
wurde ferner feſtgeſtellt, da ßdas zugeſetzte Waſſer von derſelben
ſalpeterhaltigen Beſchaffenheit war, wie das Waſſer auf dem
Grundſtück der Angeklagten. Die Verfälſchungen waren ſehr
plump, denn die Angeklagte u W viel mehr Milch, als ihre
Kühe überhaupt liefern konnten. Das Schöffengericht hatte die
Angeklagte zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
elegte Berufung erhöhte die Strafkammer die Strafe auf drei
onate n und 1000 Geldſtrafe und verfügte die Be

kanntmachung des Urteils.

Vom Auslande
Feuersbrunſt im füdlichen Jllinois.

Chicago, 28. Mai. Ein Wirbelſturm hat eine Anzahl
von Städten im ſüdlichen Jllinois verheert. Die Zahl der
Toten wird auf 75 bis 100 geſchätzt, die der Verletzten auf
Hunderte. Am meiſten litt die Stadt Mattavon. Dort

Zweitauſend

Hochwaſſer in Ftalien.
Bern, 28. Mai. „Secolo“ berichtet: Der Po, der Hoch-

waſſer führt, iſt in den Gegenden von Torretto, Guaſtalla
und Luſſara über die Ufer getreten und hat ſchweren
Schaden angerichtet.

Schloßbrand.

Pilſen, 29. Mai. Jn Poſtubitz bei Beneſchau iſt das
hiſtoriſche Schloß des Grafen Zdenko-Sterberg bis auf die
Grundmauern niedergebrannt.

in Berlin anzuzeigen.

ſich um Mengen handelt,

überſteigen
Max

ratsverorönung vorliegen.
Berlin NW 7, den 10. Mai 1917.

f

Als Ausweis haben die Verſorgungsberechtigten die Stammkarte für 9den Monat Mai 1917 vorzulegen.
MNerfeburg, den 26. Mai 1917.

II. 2309/17. Der Magiſtrat. Merſeburg, den 25. Mai 1017.
J.-Nr. 2767 K. W.

hat ſie und die Melke-

Auf die ein

a

Beſitzer verhältnismäßig geringer Futtermittelmengen unterlaſſen
es immer noch, dieſe Mengen nach z 3 der Verordnung vom 5.
1916 (R. G.Bl. S. 1108) der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte

Die Geringfühigkeit des Beſtandes an Futter-
mitteln entbindet nach 8 3 Abſ. 2 in Verbindung mit 82 Abſ. 2 Zifferder Verordnung den Befitzer nur dann von der Anzeigepflicht, wenn es treibung vorgegangen werden.

die vom Jnkrafttreten der Verordnung ab in der Hand des V 836/17.
ſelben Eigentümers einen Doppelzentner von jeder Art nicht

Größere Futtermittelmengen ſind nur dann nicht anzeigepflichtig,
wenn die Vorausſetzungen des F 3 Abſ. 2, 3 2 Ziffer 2 und 3 der Bundes

Reichsfuttermittelſtelle.
Wehnert.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bunte Zeitung
Die eiſerne Amtskette des Oberbürgermeiſters.

Wie aus Bromberg gemeldet wird, ſoll die e Amts

i i in der Stadkette des Oberbürgermeiſters nach einem tverordne
tenverſammlung s ten Beſchluß im vaterländiſchen Intereſſe
zur Stärkung der Go re ro e k zum reWert werden. Dafür eine Erſatzkette beſchafft
wer

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Leipziger Herbſtmuſtermeſſe

findet, wie daß Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig
mitteilt, in dieſem Jahre in der Zeit vom 36. Auguſt bis
1. September ſtatt. Es iſt anzunehmen, daß der Beſuch
außerordentlich rege ſein wird. Zur Frühjahrsmuſtermeſſe
waren etwa 35 000 Perſonen, darunter Angehörige des ver-
bündeten und neutralen Auslandes erſchienen, eine Zahl,
die von keiner der früheren Kriegs- ver Friedensmeſſen
erreicht wurde. Der außerordentlich ſtarke Andrang im
März dieſes Jahres fand ſeine Erklärung zum Teil in der
großen Geldflüſſigkeit, zum Teil aber auch darin, daß der
Beſuch der Kundſchaft durch Reiſende in der Kriegszeit eine
erhebliche Einſchränkung erfahren hat. Beide Momente
dauern fort, ſo daß die Vorbedingung für einen guten Ver-
lauf der Herbſtmeſſe, zu der die gleichen Vergünſtigungen
hinſichtlich der Reiſe, Güterbeförderung uſw. wie zur Oſter
meſſe gewährt werden dürfen, gegeben ſind.

uewinun- Auszug

o

9. Preuss. -Südd. (235. Kgi. Preuss.) Klassen Luiterte
6. Kiaae, 18. Ziege 20. Aal al

Aat jedes gosograr Funumer ine aweol gleleh hohe Gewinne getalten,
er n den böhdognnd an en auf die Lese glieteharAhtellungen I und U

(Ohnse Gewaähr.) Nachdruck rerboten.)
In der Vomittageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gesogen.

2 Gewinne zu 99000 M 208396
4 Gewinne au 130000 M 160892 228183
4 Gewinne zu 6000 M 60933 109917
62 Gewinne zu 8000 M 5320 765965 14602 14535 20181 20236 826654

41286 504438 63389 67825 70754 73358 80278 86046 92874 101355 107665
116464 116549 150241 185633) 139295 14389956 160465 163041 184780
16851709 185307 185971 191079 193772 199454 1996800 208149 212487
314242 216252 216437 226661 228880

124 Gewinne zu 1000 M 874 66090 72688 139265 16237 20626 28797
40470 49422 508315 57932 58854 619968 84662 68906 60522 74342 77160
77533 78995 868350 945409 95001 100330 100622 103427 1062838 107517
108118 108555 113149 114862 1209220 120767 126693 188652 143688
145031 147306 1468523 149542 162526 165520 166845 176508 181416
181624 16819609 1399079 1690501 192020 1099097 200317 205062 208679
210210 212607 214964 2176967 222778 225210 3289654

218 Gewinne zu 500 M 13e 1933 27756 2794 3300 6857 89383 9371
21533 22706 76412 27566 82180 34363 84947 86662 86617 38801 41789
43340 53064 53103 653316 55758 59941 62707 64189 64294 64424 69396
69426 69796 70321 72117 724096 783266 73573 74739 79411 80457 31094
31046 83816 6714685 88924 v0033 99088 101738 107249 110964 112700
113039 116415 116763 116239 119945 121694 1265759 127653 13162
123060 138738 184500 135663 188499 140077 1409651 140970 146644
147771 149751 14654204 155145 155223 1657259 360105 164110 167168
163538 171927 174424 178468 179408 180816 180837 180967 182496
1903908 1091956 102417 105333 201339 2014654 204643 207869 2310226
(12135 216576 217160 222288 222460 222709 224339 2245856 226646
226683 228374 229072 233850

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 249 Asrk geroges,
2 Gewinne zu 200000 M 66766
4 Gewinne zu 15000 M 21044 231184
4 Gewinne zu 10000 M 6656577 144244
4 Gewinne zu 5000 M 23230 216724
64 Gewinne zu 8000 M 11450 12498 109691 28162 47930 63118

54502 66814 67585 79198 87182 926686 96456 107007 135904 1398914
162550 154042 156979 163142 166961 167914 176874 1686884 192766
199984 210566 210820 2314617 219006 221618 245271

138 Gewinne zu 1000 M 1109 1690 2764 8030 4592 7847 81404
11149 13154 14916 18815 22322 24978 25820 86619 86673 37034 39644
41292 45347 47349 48050 49408 52440 88356 64993 79192 92278 102014
106001 110945 111004 116611 1168898 116938 121568 129610
131734 182016 1448290 145086 1478380 148783 156050 166892 n
159055 161769 163449 166552 177260 179087 188223 186877 168710
187197 188147 189767 105925 196861 201823 205164 207660 2187
219062 220279 2236857 227894 230808

230 Gewinne zu 500 M 676 8720 4374 5752 9697 9838 122
12381 12480 12880 16709 17100 17608 18872 19018 22192 23117 2437
e58323 266578 26629 29013 29076 82680 33533 86259 35687 86720 4288
44130 44701 47111 48790 40787 60236 64155 68026 69439 73103 76327
80489 87942 888328 91084 92053 93347 97117 08965 100314 100320
101693 102048 103134 105487 106568 107341 112107 113931 114904
118157 1168387 120641 122900 128609 127279 128881 128834 128931
129611 129861 1831170 182709 132820 133307 133426 140156 144671
144772 1465357 146709 148089 149435 160795 153012 158820 1666746
157829 167936 158427 1658898 160604 161323 164721 164726 16502
170341 173620 176692 193527 1980860 108314 193483 199086 20014
200156 201819 208990 240798 2126592 214407 216669 226163 226874

229806 281016 aBekanntmachung z uche ſcäbder Reichsfuttermittelſtelle zur Verordnung über Futter e h
mittel vom 5. Oktober 1916 (R.- G.Bl. S. 1108). und für die ſchulgeldpflichttgen

Kinder der Volksſchulen ſür April,
Mai und Juni ds. Js. iſt bis33. d. Mis. an unſere Steuerkaſſe
zu zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſt
muß mit der köoſtenpflichten Bei-

Oktober

Merſeburg, den 18. P e t
Der Magiſtrat.

I Tiſchlerlehrling
ſucht

W. Reinecekoe,
Unteraltvurg 34.

Gnt bürgerl. Miltagstiſ
(1 Mark.) Offerten unter S. R.

4
Zu e nun r n n n e m r n an uDie neuen vom 1. April ab gültigen

Bezugsſcheine (ahebclledingstel)
hält vorrätig (auch in kleinen Poſten)

a e e e a äMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hälterſtraße 4. Telefon 100.

an die Geſchäftsſtelle d. Zig.
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Bekanntmachung.
Die unterm 3. April 1917 in Nr. 82 des Merſeburger Tageblattes

veröffentliche Bekanntmachung des Kuratoriums der Univerſität Halle
wird hiermit aufgehoben und durch folgende erſetzt:

Bedingungen
über

die Aufnahme Kranker in die Königlichen Kliniſchen Anſtalten
mit Ausnahme der Pſychiatriſchen und Nervenklinik, Julius Kühnſtr. 7)

zu Halle a S.

1. Jeder Kranke hat bei ſeiner Aufnahme einen Koſtenvorſchuß für
mindeſtens 20 Tage einzuzahlen oder die ſchriftliche Erklärung einer
Behörde (z. B. Magiſtrat, Gemeindevorſtand, Ortsarmenverband)
Unfall-Berufsgenoſſenſchaft oder ſtaatlich genehmigten Krankenkaſſe
vorzulegen, worin die portofreie Bezahlung der entſtehenden Koſten
(Ziffer 4 Abſatz 5) an die Verwaltungs-Jnſpektion der Königlichen
Kliniſchen Anſtalten bis zur Entlaſſung oder einem beſtimmten
Endtermin zugeſichert wird.

2. Jn Fällen, wo dieſer Bedingung nicht entſprochen wird, kann die
vorläufige Zurückweiſung der Kranken erfolgen.

8. Der Koſtenvorſchuß (Ziffer muß var Verbrauch voll erneuert
werden. Formulare für Koſten-lübernahme- Erklärungen gibt auſ
Antrag die obengenannte Dienſtſtelle koſtenlos ab.

4. Jn der Mediziniſchen Klinik,
„Ehirurgiſchen Klinik,

Frauen und geburtshülflichen Klinik,
„Augenklinik,

Klinik für Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten,
Säuglingsklinik

beträgt der Kur und Verpflegungskoſtenſatz täglich 3,—.4 (8. Klaſſe)
für welchen der Patient neben der Knterbringung in einem mit
mehreren Kranken belegten Zimmer und ärztlicher Behandlung die
Beköſtigung vom 8. Tiſch erhält.
Ausnahmsweiſe können die Direktoren der Kliniken innerhalb

der etatsmäßig feſtgeſtellten Grenzen unbemittelten, des kliniſchen Jn-
tereſſes wegen aufgenommenen Kranken eine Herabſetzung der Verpflegungs
ſätze auf 1,50 A6 bezw. 1,25 oder auch volle Freiftelle gewähren.

Wird für Kranke neben gleicher Unterbringung die Beköſtigung
V 2. Tiſch gewünſcht, erhöht ſich der Satz auf 5, 6 (2. Klaſſe)

ird Beköſtigung vom 1. Tiſch und daneben ein
beſonderes Zimmer gewährt der Tagesſatz 10, (1. Klaſſe).

Bei Berechnung der Verpflegungstage wird ſowohl der Aufnahme-
Als auch der Entlaſſungstag voll gerechnet.

Neben den Kur und Verpflegungskoſtenſätzen ſind etwaige Aus-
lagen (z. B. für Wachen, für Röntgen-Durchleuchtungen, -Aufnahmen
und Beſtrablungen, für Radium und ThoriumBehandlung, für beſonders
r verst Bäder, koſtſpielige Heilmittel uſw.) zu erſtatten. Auslagen
r Verbände gelangen nur von Kranken 1. und 3. Klaſſe zur Einziehung.

Halle (Saale), den 8. Dezember 1914.
Der Kurator der Univerſität-

Meyer.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Rerſeburg, den 26. Mai 1017.

Bekanntmachung
Wegen Umbau der Kiesbahn der

Provinzialſtraße Dürrenberg-Sper-
gau von km 0,9 bis 1,162 in Flur
Fährendorf in Pflaſter wird hiermit
die Sperrung der Strecke für den
geſamten Fuhrverkehr vom 1. Juni
bis auf Weiteres angeordnet. Der
Verkehr wird über die ausgebauten
Gemeindewege über Kirchdorf und
Wengelsdorf geleitet.

Merſeburg, den 22. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Jm Anſchluß an meine Bekannt-
machung vom 12. d. Mts. J.-Nr. 2152
K. W. find die grünen Schlußſcheine
für Erzeuger, welche über jede Ver-
äußerung von Gemüſe, Obſt und
Südfrüchte an Großhändler oder
Kleinhändler zu erteilen ſind bei
der Kreisgemüſeſtelle, Landratsamt,
gegen Zahlung in Empfang zu
nehmen.

Merſeburg, den 23. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 2152 11. K. W.

Bekanntmachung.
Es wurde verurteilt:

Frau Thereſe Pönicke geb.
Kumer, Merſeburg, wegen Ver
kehr mit Kriegsgefangenen (Ver-
kauf von Brotmarken an die-
ſelben) zu 3 evtl. 1 Tag Ge
fängnis.

Veröffentlicht auf Grund des ſtellv.
Generalkommandos IV. Armeekorps

Merſeburg, den 24. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Vekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindviehbeſtande im Schäferei-
grundſtück des Staadtgutes Gimritz
iſt erloſchen. Die Sperranorönungen
ſind ſeitens der Polizeiverwaltung
Halle aufgehoben worden.

Merſeburg, den 24, Mai 1017.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Der Kreisarzt, Herr Medizinalrat
Dr. Steinkopff iſt bis zum 1. Juli
d. J. beurlanbt worden. Vertreter
iſt der Herr Kreisarzt in Weißen-
fels, Medizinalrat Dr. Schröder.

Merſeburg, den 25. Mai 10917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Nach 8 13 der Berorönung über den Handel mit Lebens- und

Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 24. Juni
1916 ift es verboten

1. ohne vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des Ortes der ge
werblichen Niederlafſung dder, in Ermangelung einer ſolchen, des
Wohnortes des Anzeigenden, ſich zum Erwerbe von Lebens oder
Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe von Preisangeboten
auf ſie aufzufordern;

2. bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von Lebens-
oder Futtermitteln oder über die Vermittlung ſolcher Geſchäfte
Angaben zu machen, die geeignet ſind, einen Irrtum über die ge
ſchäftlichen Verhältniſſe des Anzeigenden oder die Menge der ihm
zur Verfügung ſtehenden Vorräte und über den Anlaß oder Zweck
des Ankaufs, Verkaufs oder der Vermittelung zu erwecken.
Nach der Ausführungsanweiſung vom 29. Juni 1916 zu obiger

Verordnung iſt zur Erteilung der eingangs erwähnten Geneymigung an
Stelle der Ortspolizeibehörde die Preisprüfungsſtelle zuſtändig.

Etwaige diesbezügliche Anträge ſind daher zur Genehmigung recht-
zeitig an die Preisprüfungsſtelle Merſeburg zu richten.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis mit dem Hinweis
darauf, daß Zuwiderhandlungen gegen 8 12 1 der angezogen Verord-
nung mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 .4 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1917.
Der Magiſtrat.II. Nr. 1242/17
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Abzugeben Roter Brückenrain II.
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